Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 2O. 


Inland. 


Berlin, 17. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Lande und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Gutbier zu 
Stuhm zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts zu 
Kulm und zum Kreis⸗Juſtizrath des Kulmer Kreiſes 
zu ernennen. 

Se. Hoh. der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Angekommen: Se. Exc. der Wirkliche Geheime 
Rath und Oberpräſident der Provinz Pommern, von 
Bonin, von Stettin. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der erſten 
Klaſſe 91ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt: 
gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 2235; 1 Gewinn 
von 500 Rthlr. auf 45,034; 3 Gewinne zu 200 Rıpir, 
fielen auf Nr. 926. 64,670 und 80,570, und 4 Se: 
winne zu 100 Rthlr. auf Nr. 18,889, 28,982. 46,460 
und 68,360. 

Berlin, 18. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Schulzen Tesch zu Be: 
weringen, im Kreiſe Saatzig, und dem Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Diener Kuntz in Minden das Allgemeine 
Ehrenzeichen, ſowie dem mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzten Lond⸗ und Stadtgerichts⸗Bureau⸗Vorſteher 
und Aktuarius Przewiſinski in Neuenburg den Ti⸗ 
tel als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. — Der bisherige 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Hanow in Stallupö⸗ 
nen iſt zum Juſtizʒ⸗Kommiſſarius bei dem Ober⸗Landes⸗ 
gerichte in Stettin und zugleich zum Notar in deſſen 
Departemant ernannt, auch iſt demſelben geſtattet wor⸗ 
den, anſtatt des amtlichen Charaklers als Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath den Juſtizraths⸗Titel zu führen. 

Abgereift: Der Ober⸗Präſident der Provinz Po: 
fen, v. Beurmann, nach Poſen. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 1. Klaffe 
91. königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 
Rihl. auf Nr. 37,909 und 54,170; 2 Gewinne zu 
500 Mehl. auf Nr. 47,370 und 79,318; 1 Gewinn 
zu 200 Rthl. fiel auf Nr. 82,868 und 1 Gewinn zu 
100 Rthl. auf Nr. 36,450. 

Am heutigen Tage ſind es fünfundzwanzig Jahre, 
daß Se. Excellenz der Herr Staats⸗Miniſter von Ro⸗ 


Montag den 20. Januar 


men des Vertrages ſelbſt aber kaum ein Zweifel mehr 
obwalten möchte. Es ſcheint hiernach, als ob die man⸗ 
nigfachen Intriguen, welche man von bekannter Seite 
dem Projekt entgegen zu ſetzen bemüht geweſen iſt, am 
Ende doch durch den Handelsegoismus eben jener Seite 
zu ſehr paraliſirt worden ſeien, als daß man ihnen län⸗ 
ger Nachdruck hätte verſchaffen können. So viel ſcheint 
wohl auf der Hand zu liegen, daß kaum an ein Han⸗ 
delsbündniß zu denken iſt, welches mehr zum gleichen 
beiderfeitigen Vortheil ausſchlagen, ſonach ſich auftich⸗ 
tiger geſtalten müßte, als das zwiſchen Deutſchland und 
Amerika. — Der leitende Artikel, mit welchem die 
Voſſiſche Zeitung in einer ihrer jüngſten Nummern das 
neue Jahr eröffnete, hat hier vielfache Aufmerkſamkeit 
erregt. Am Abend deſſelben Tages war, wie Sie wiſ⸗ 
ſen, Ball bei Hofe, und ſogar Se. Maj. der König 
hat fi) Allerhoͤchſtſelbſt gegen einige Diplomaten auf 
das Anerkennendſte darüber ausgeſprochen. Ich kann 
nicht unterlaffen, dieſe Notiz, welche mir aus der glaub⸗ 
würdigſten Quelle zugeht, mitzutheilen, da ſie einerſeits 
Zeugniß ablegt von der erfreulichen Aufmerkſamkeit, 
welche man in den höchſten Regionen den Beſtrebun⸗ 
gen der Journalpreſſe zollt, anderetſeits als Beleg gilt, 
daß die königliche Weisheit eine freiſinnige Richtung, 
wo ſie ſich mit Vaterlandsliebe und wohlmeinenden Ge⸗ 
ſinnungen paart, vollkommen billigt. — Die Deutſche 
Allgemeine Zeitung enthielt vor einiger Zeit eine Adreſſe, 
welche von Dresden aus an den Düſſeldorfer Maler 
Hrn. Leſſing, in Anerkennung ſeines vielbeſprochenen 
Bildes „Huß auf dem Concilium zu Conſtanz“, gerichtet 
ſein ſollte, und in feurigen Worten eine Anerkennung 
ſeines Strebens enthielt. Dieſer Adreſſe war ſogar die 
Antwort des Malers ſelbſt beigefügt, worin er ſeinen 
Dank ausſprach und ſich dahin erklärte, daß ihm in 
Düſſeldorf ſelbſt nie eine ſolche Anerkennung zu Theil 
geworden ſei. Hier eingegangene Briefe des Herrn 
Leſſing melden jetzt, daß die ganze Geſchichte fingirt 
und ihm niemals eine ſolche Adreſſe zugegangen ſei! 
Vielleicht tröſtet ſich die Deutſche Allgem. Ztg. jetzt mit 
dem Spruch: si non e vero, e ben trovato. — Un: 
ſere Aktienbörſe ſchwankt fortwährend zwiſchen Furcht 
und Hoffnung. An dem einen Tage haben ſich die 
Courfe um mehrere Prozente gehoben, am andern 
ſind ſie wieder um ebenſo viele gefallen. Ein ſicherer 


ther der Seehandlung und der Hauptverwaltung der Zuftand iſt in keiner Weiſe eingetreten und das ganze 


Staatsſchulden als Chef vorſteht. Die ſämmilichen 
Beamten dieſer beiden Inſtitute begingen dieſen feſtli⸗ 
chen Tag durch ein Mittagsmahl von 80 Gedecken im 
Milentz ſchen Saal. Der Präfident der Bank Herr v. 
Lamprecht brachte den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät 
den König, der wirkl. Geheime Ober⸗Finanzrath Herr 
von Berger den nächſten auf das Wohl des Gefeierten, 
Herr Rechnungsrath Lubelius den dritten auf das Wohl 
der Gemahlin des Herrn Miniſters aus. Se. Excellenz 
hatten es anzunehmen geruht, daß die Beamten Ihre 
Büſte in Marmor durch Herrn Profeſſor Rauch arbei⸗ 
ten laſſen, um fie als ein Zeichen der Erinnerung an 
dieſen Tag ihrem Chef zu überreichen. Bei dem Feſt⸗ 
mahl konnten Se. Excellenz, durch Unpäßlichkeit abge⸗ 
halten, leider nicht zugegen ſein. (Voß. 3.) 
Berlin, 17. Jan. Ich beeile mich, Ihnen 
die wichtige Nachricht mitzutheilen, daß für einen 
zwiſchen Amerika mit dem Zollverein abzu⸗ 
ſchließenden Handels⸗Vertrag die neueſten 
Chancen ſich außerordentlich günſtig zu ftel: 
len ſcheinen. 
unſerm Hofe, Hr. Wheaton, iſt nach einem mehrmo⸗ 
natlichen Aufenthalt in Paris, woſelbſt derſelbe genaue 
Inſtruktionen entgegen genommen haben ſoll, unlängſt 
hierher zurückgekehrt. Seine, Ihnen zu verbütgende 
Erklärung, wenn auch nur in konfidentiellem Sinne, ſo 
doch gegen hochgeſtellte Perſonen gethan, iſt folgende 
eweſen, daß einzelne Punkte wohl noch eine längere 
Verhandlung erheiſchen dürften, über das Zuſtandekom⸗ 


Ban. — 


Geſchäft daher ebenſo wenig als ein ſolides anzuſehen. 
Dieſen Geſichtspunkt werden Sie wohlthun noch auf 
Lange feſtzuhalten, und um ſo mehr, als die günſtigern 
Aspekten, welche ſich wirklich vor einigen Tagen etöff⸗ 
neten, verſchiedenen Zeitungen gleich Anlaß wurden, von 
goldnen Bergen zu träumen. — Das Intereſſe an dem 
hieſigen Lokalverein iſt fortwährend im Zunehmen. Am 
Schluß der I sten Generalverſammlung find einige Pa⸗ 
ragraphen des Statuts durch eine Abſtimmung ange⸗ 
nommen, welche die Minorität für übereilt erklärt. 
Dieſelbe hat daher einen Proteſt aufgeſetzt und aber⸗ 
mals mehrere vorbereitende Verſammlungen gehalten, 
um ihn in der nächſten Generalverſammlung anzubrin⸗ 
gen und womöglich durchzusetzen. Dieſe wird daher 
vielleicht noch ſtürmiſcher werden, als die erſte. Sie 
iſt auf den Dinstag der kommenden Woche angeſetzt, 
und hofft man dann mit der Berathung des ganzen 
Statuts fertig zu werden. Das proviſoriſche Comitee 
hat ſich im Finalparagraphen, dis zur Inſtandſetzung 
des ganzen Vereins, permanent erklärt, Wahrſcheinlich 


Der nordamerikaniſche Geſandte an wird auch dies angenommen werden. 


> Berlin, 17. Jan. So ſehr auch der Rück⸗ 
tritt Bornemanns von der Präfidentur des Ober: 
Cenſurgerichts Bedauern erregt, ſo läßt doch Alles, was 
über Bornemanns Nachfolger, den Geheimen Rath 
Herrn Bode, verlautet, auf dieſen gleichfalls mit hof⸗ 
fendem Vertrauen blicken. Derſelbe fou ſelbſtwillig 
feine Stelle als Direktor im Miniſterium des Innern 
als unvereinbar mit ſeiner neuen Würde niederlegen. — 
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1845. 


Unſere jungen Seehelden, faſt alle Söhne angeſehener 
Familien, gehen hier in ſehr verftimmter Laune umher 
und warten auf die nächſtens bevorſtehende Aufführung 
des Ballets „Der Seeraͤuber“, um dadurch einen ans 
ſchaulichen Begriff von milttairiſchem Seedienſt zu er⸗ 
halten. Ihr Uebungszug ins mittelländiſche Meer hat 
ihnen nur einige Bereicherung ihrer theoretiſchen Kennt⸗ 
niſſe und die Uebung in Matroſendienſten eingetragen. 
— Man erzählt ſich, die Partei des Grafen v. Cham⸗ 
bord halte ſich ihre literariſchen Commis voyageurs, 
die im Auslande Sympathien für ſie zu verbreiten und 
auch papierne Mächte, die Zeitungen, wo und wie nur 
immer möglich, anzuwerben hätten. Für einen ſolchen 
wird auch der Baron de la Rancheraye gehalten, der 
kürzlich in der Voſſiſchen eine verſifizirte Lanze für 
Heinrich V. brach. — So wie mit Jenny Lind 
in der Theaterkunſtwelt, wird in der Malerkunſtwelt 
jetzt hier mit Herrn Gudin, Marinemaler aus Paris, 
eine Abgötterei getrieben, die eben ſo an das Extrem 
des Lächerlichen, wie des ernſt Betrübenden ſtreift, da 
die Zeit doch für Wichtigeres, Bleibenderes, Geiſtigeres 
die wärmſten Sympathien heraus fordert. Man reißt 
ſich um die werthloſeſten Skizzen und Spielereien die⸗ 
ſes Künſtlers und zahlt ſie mit einem Preiſe, wofür 
man anerkannte Meiſterwerke kaufen könnte. Gud in 
iſt mit einer vornehmen Dame, einer engliſchen Gräfin, 
vermählt. Dieſe ſoll ſich, obgleich der Künſtler mit 


feiner Gattin öfter zu den engeren Hofzirkeln eingela⸗ 


den wird, dadurch ſehr verſtimmt fühlen, daß ſie nicht 
auch zu den Hofgeſellſchaften Zutritt hat, in denen nur 
Courfähige erſcheinen. Nach engliſcher Etiquette nem⸗ 
lich behält die Frau ihren Stand bei, und am Hofe 
in London würde demnach Madame Gudin als Grä- 
fin Zutritt haben, was aber auf die preußiſche Hofeti⸗ 
quette ducchaus keine Anwendung findet. — Ueber die 


Inauguralrede des Profeſſors Herrn Viſcher in Tü⸗ 


bingen, die in jüngſter Zeit wegen der Reklamationen 


der Geiſtlichkeit und der der Regierung dagegen ſo viel 


Auffehen erregt hat, wurde mit dieſer Tage Gelegen⸗ 


heit, einen Tübinger, der ſie mit angehört, zu ſprechen. 


Obgleich dieſer völlig der darin eingeſchlagenen Rich⸗ 
tung huldigt, konnte er doch nicht genug Worte fin⸗ 


den, die Artoganz zu ſchildern, die aus jener Rede 


herausſtrotzte, ſo wie er überhaupt den Herrn Pro⸗ 
feſſor Viſcher als einen Mann der Selbſtfucht 
darſtellte, der fi nur durch eine gewiſſe burſchikoſe 
Herablaſſung bei den Studenten beliebt zu machen 
ſucht, um dadurch eine Partei zu gewinnen, die ihn 
ausſchreie, da feine Vorträge ſelbſt keine Anziehungs⸗ 
kraft haben und ihm alle geiſtige Originalität abgeht. 
Sein größtes Verdienſt iſt, ein Freund von Dr. 
Strauß zu ſein. 5 is 
8 Berlin, 17. Januar. Zu dem vorgeſtrigen 
glänzenden Ball, den Ihre Majeftäten in den Staats⸗ 
zimmern des Königl. Schloſſes gaben, waren aut der 
höheren Geſelſchaft gegen 800 Gäfte geladen. 
Laufe dieſes Winters fol ein Hoffeſt ſtattfinden, zu 
welchem auch der Bürgerſtand 7 5 erhalten wird. 
— Der an unſerm Hof occreditirte fkanzöſiſche Geſandte, 
Marquis von Dalmatien, iſt geſtern Morgen auf län⸗ 
gere Zeit nach Paris abgereiſt, um dort an den Kam⸗ 
mersDebätten Theil zu nehmen. — Der von dem 
Journal des Debats und der Parifer Gazette muficale 
gegebenen Nachricht, daß Mayerbeeg von unſerm Kö: 
nige 20,000 Fe. für feine Oper „Ein Feldlager in 
Schleſien“ erhalten habe, wird hier entſchleden wider: 
ſprochen. — Die in Leipzig erſchienenen Zeitlieder det 
beliebten Komponiſten Truhn: „Muckerlied und Jeſui⸗ 
tenlied“ (Text von Beranger und Chamiſſo) werden 
hier ſehr ſtark gekauft. — Einen Vorfall, welcher in 
der hieſigen Theaterwelt noch nicht vorgekommen, ers 
lebten wir vorgeſtern im Königsſtädtiſchen Theater, wo 
von der italieniſchen Operntruppe „die Tochter des Re⸗ 


giments“ aufgeführt werden folte, Die Sängerin Zela 
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handenen ‚Gegenfäge und dadurch erloſchener Spann⸗ 


aus Turin, welche darin gaſtiren wollte, wurde krank 
gemeldet, als die Zuſchauer ſich bereits, allerdings ſehr 
ſpärlich, eingefunden hatten. Der Direktor Herr Cerf 
war genöthigt, dem Publikum das Geld zurückzuzahlen 
und für dieſen Abend das Haus zu ſchließen. — Die 
vom verſtorbenen Poliseirath Merker begründeten „Bei⸗ 
träge zur Erleichterung des Gelingens der praktiſchen 
Polizei“ werden nicht, wie mitgetheilt wurde, vom Mi⸗ 
niſterium des Innern fortgeſetzt, ſondern haben nur mit 
dieſem Jahre einen neuen Redakteur in der Perſon des 
Herrn Stieber, und elnen neuen Verleger im Buch⸗ 
händler Herrn Simion erhalten. Dieſes Journal ſoll 
zunächſt ein Organ für alle Polizeibehörden Deutſch⸗ 
lands zur Beſprechung und Förderung der die Aus⸗ 

ung der praktiſchen Polizei betreffenden Angelegen⸗ 
heiten ſein. Dabei will ſich die neue Redaktion bemü⸗ 
hen, die Polizeiwiſſenſchaft durch gründliche Abhand⸗ 
lungen heben zu helfen, und das Publikum außerdem 
durch intereſſante Mittheilungen zu unterhalten und zu 
belehren. — Die Naturgefhichte iſt um eine neue Spe⸗ 
zies von Haaſen bereichert worden; ein Wildprethändler 
zeigt in unſerm Intelligenzblatt an, daß alle Tage bei 
ihm friſcheͥ „Elſenbahn⸗Haaſen“ zu haben find. — Der 
Juſtizminiſter Ühden läßt in der heute ausgegebenen 
Nummer des, Juſtizminiſterial⸗Blattes ſämmtlichen Ge⸗ 
richtsbehörden folgende Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
6. Juli 1843, betreffend die Gehalts⸗Abzüge der Offi⸗ 
ziere, bekannt machen: „Da die zur Beſtreitung der 
unvermeidlichen Dienſtausgaben der Offiziere unum⸗ 
gänglich nothwendigen Gehaltsbeträge nach dem Mir 
gemachten Vortrage verfchieden berechnets werden, fo be: 
ſtimme Ich, daß in den Fällen der Anwendung des 
8 168 des Anhangs zur Allgemeinen Gerichtsordnung 
allgemein von dem Gehalte derjenigen Offiziere, welche 
aus Meinen Kaſſen einen Beitrag zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittagstiſch erhalten, 8 Thaler monatlich, und 
von dem Gehalte derjenigen Offiziere, welche einen ſol⸗ 
chen Beitrag nicht erhalten, 10 Thaler monatlich 
vorweg In Abzug zu bringen find, und nur die Hälfte 
des Reſtbetrages zur Deckung laufender Alimente in 
Anſpruch genommen werden darf. 

8 Gez. Friedrich Wilhelm.“ 


— Einem Referenten der D. A. Z. will, wenn ſich 
die Umſtände irgend günſtig geſtalten ſollten, eine Union 
der beiden Kirchen, der katholiſchen, d. h. der umgeſtalteten, 
und der proteſtantiſchen, nicht länger unmöglich erſcheinen. 
Er ſagt: „Eine echte Verſöhnung würde für Deutſchland 
von unermeßlichen Folgen ſein. Man entgegne nicht, 
daß nach Aufhebung der in beiden Kirchen vor⸗ 


kraft ein religiöſer Indifferentismus eintreten dürfte. 
Wer das im Ernſte befürchtet, kennt das Chriſtenthum 
in ſeiner ſich ſtets regenerirenden Macht nicht. Der 
Geiſt iſt ein ſtets und ewig lebendiger, und dieſer ift 
es, der in feiner innern, ſich ſelbſt erzeugenden Kraft 
ſich ebenſo ſtets verjüngt. Auch in der proteſtantiſchen 
Kirche zeigt ſich ein lebendiger Kampf zwiſchen einem 
todten Buchſtabenglauben und äußerer Werkthätigkeit, 
und dem lebendigen Geiſte ſchöpferiſcher, liebender Hin⸗ 
gebung, der die Menſchen zu Einer Gemeinde verbin⸗ 
det, in der Gottes Gegenwart gewußt, und handelns⸗ 
kräftig und ⸗thätig erkannt wird. Im Hermeſianismus 
liegen nicht blos Keime, ſondern ſchon reichlich anſetzende 
Früchte einer freiern Gotteserkenntniß, die dem Pro: 
teſtantismus verwandt iſt. Was würden aber die 
muthmaßlichen Folgen einer ſolchen Vereinigung der bei⸗ 
den Schweſterkirchen für Deutſchland fein? Die Wich⸗ 
tigkeit derſelhen iſt, mit Einem Worte, von der Art, 
daß ſie Niemand zu ermeſſen vermöchte. Mit großer 
Emphaſe hat man oft auf das dringende Bedürfniß 
einer nähern innern Verbindung der deutſchen Staaten 
hingewieſen; man hat nicht Worte genug finden kön⸗ 
nen, die Wichtigkeit des deutſchen Zollvereins für die 
Entwickelung der deutſchen Staaten hervorzuheben; man 
hat gejubelt über die Gewerbeausſtellung der Vereins⸗ 
ſtaaten, über den Abſchluß eines Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrags derſelben mit Belgien, überhaupt über 
jedes Kennzeichen, worin ſich eine Freiheit des Ins 
tereſſes der Gefammtheit kund gad. In allen dieſen 
Fällen handelte es ſich jedoch immer nur um materielle 
Intereſſen, die doch den geiſtigen in Hinſicht der Mich: 
ligkeit der Folgen für die innere Entwickelung Deuiſch⸗ 
lands unendlich weit nachſtehen.“ N 
Es iſt der Fall vorgekommen, daß ein junger 
Lehrer an einem Preuß. Gymnaſtum, an welchem nur 
Römiſch⸗katholiſche Lehrer angeſtellt werden können, die 
Erklärung abgegeben hat, daß er ſich zur apoſtoliſchen 
Gemeinde in Schneidemützl bekenne und ſich bereits 
in dieſe Gemeinde habe aufnehmen laſſen. Es iſt nun 
die Frage entſtanden, ob dieſer Lehrer bei dem Römiſch⸗ 
katholiſchen Gymnaſſum feine Wirkſamkeit fortſeten 
könne. Bis zur Entſcheidung von der höchſten betref⸗ 
fenden Behörde iſt die Ausübung des Lehramtes für 
denſelben unterbrochen. (Magd. 3.) 
Der Rh. B. enthält eine Berichtigung der über 

die Kontrole der Kandidaten des höheren Schulamts 
umgehenden Gerüchte. Hiernach ſoll bloß das den 
Schulamts⸗Kandidaten auszuſtellende Zeugniß künftig 
von dem Direktor allein, der an das Miniſterium zu 
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erſtattende Bericht aber, der früheren Beſtimmung ge⸗ 
mäß, auch von den Ordinarien, in deren Klaſſen der 
Kandidat unterrichtet hat, unterzeichnet werden. 
Aachen, 11. Januar. Püttmann, der Verfaſſer 
des Bürgerbuches, der aus Köln in jüngſten Tagen 
ſich entfernte, lebt jetzt in Brüſſel, ſeine Gattin 
und Kinder aber noch am Rhein. Heinzen's Gattin 
und Kinder ſind dem Vater bis zur belgiſchen Grenze 
nachgewandert, der Flüchtige iſt fortwährend des Vor⸗ 
ſatzes, ſich dem Gericht zu ſtellen, wie ſeine Sache auf 
die Rolle gelangt. Fteiligrath ſoll nach Rotterdam 
ziehen, um in das Handelshaus, wo er ehedem ſeine 
Laufbahn begann, wieder einzutreten. (Rh. u. M.:3.) 
Aus dem Kreiſe Borken, 1. Jan. Die Gemeinde 
Ordnung iſt jetzt in den meiſten Gegenden unſerer Pro⸗ 
vinz eingeführt. Ob fie den in Meftphalen noch etwa 
lebenden Elementen der früheren Verfaſſung angepaßt 
iſt, und ob fie wirklich den Bedürfniſſen unſerer Land⸗ 
bewohner entſpricht, mag die Zeit am beſten lehren. 


Am meiſten Anſtoß hat wohl die Beſtimmung des neuen 


Geſetzes gefunden, daß die Beſitzer der Rittergüter, die 
ſich noch meiſt in den Händen des Adels befinden, ſich 
von dem Gemeindeverbande ausſchließen können, und 
dennoch mit vollem Stimmrechte in der Gemeindever⸗ 
ſammlung einen Sitz haben. Man ſieht leicht, daß 
dieſe Beſtimmung von der Vertretung unſerer Stände 
auf dem Landtage herrührt. (Elb. 3.) 


Einiges aus den erſten Sitzungen der 
Schle ſiſchen Provinzial⸗Synode. 
(Schluß.) 

2) Aus dem Protokoll vom 19. November 1844. 


— „Nachdem Senior Krauſe unter Zuſtimmung des 
Präſes und der Synodalen eine beſondere Commiſſion 
für die eingereichten und einzureichenden Petitionen be⸗ 
antragt harte, bat Superintendentut⸗Verweſer Haacke 
um das Wort und bemerkte wie folgt: „Die von Sr. 
Excellenz dem Hen. Minifter uns zur Berathung vor⸗ 
gelegten Gegenſtände, welche ſich leicht aus den Ver⸗ 
handlungen der vorjährigen Kreis⸗Synoden vermehren 
laſſen werden, gehören unſtreitig zu den wichtigſten, mit 
denen eine Synode ſich beſchaftigen kann; allein in 
ihrer Vereinzelung ſcheinen ſie mir doch nicht wichtig 
genug, um einer fo greßartigen Maßregel, wie die Ein⸗ 
berufung zur Propinzial Synode, zur Grundlage dienen 
zu können. Wir ſind mit der Etörterung der Ver⸗ 
faſſungsfrage bei Ausſchließung derſelben von den Pa⸗ 
ſtoralʒ⸗Conferenzen ausdrücklich auf die Provinzial⸗Sy⸗ 
node vertröſtet worden, dieſe Frage wird es alſo ſein, 
welche uns vorzugsweiſe befhäftigen muß; geſchieht dies, 
ſo werden Einzelheiten, wie die proponirten, ihre Erle⸗ 
digung im organiſchen Zuſammenhange finden; geſchieht 
dies nicht, und ſollen die Maßregeln, über die wir uns 
gutachtlich zu äußern haben, auf dem bisherigen Wege 
rein ſtaatlicher Kirchen⸗Verwaltung zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden, fo wird hierdurch zwar hin und wieder 
einiger Nutzen geſchafft werden können, aber der Scha⸗ 


den der Kirche bleibt ungeheilt und die von Seiten 


des Staats und unſererſeits aufzuwendenden Opfer er⸗ 
ſcheinen nicht im richtigen Verhaltniß zu den event. zu 


erreichenden Zwecken; ich formire daher den Antrag, | 


daß eine Commiſſion ernannt werde, die ſich zur Auf: 
gabe zu machen hat, die rheiniſch⸗weſtphäliſche Kirchen⸗ 
Ordnung vom 5. März 1835 zu prüfen, und diejeni⸗ 
gen Veränderungen, Weglaſſungen und Zufüge zu er⸗ 
mitteln, durch welche dieſelbe den Bedürfniſſen unferer 
Provinz angepaßt werden kann; nicht die Beſchaffen⸗ 
heit der genannten Kirchenordnung beſtimmt mich zu 
dieſem Antrage, ſondern der Umſtand, daß ſie eine in⸗ 
nerhalb unſers Staats geſetzlich beſtehende iſt und ſich 
hierdurch zu einem Leitfaden eignet, an welchen unſere 
Vorſchläge mit Ausſicht auf Allerhöchſte Berückſichtigung 
und Sanction angereiht werden konnen. 

Auf dieſen Antrag erwiedert der Präſes, daß er ſich 
nicht für befugt erachten könne, auf denſelben einzuge⸗ 
hen, weil hierdurch die ihm ertheilte Vollmacht über⸗ 
ſchritten werde, und ſitzt, als Sup.⸗Verweſer Haacke 
bemerkt, er begehre ja nicht, daß die Verfaſſungsfrage 
an die Spitze der Verhandlungen geſtellt, oder auch 
nur vor Erledigung der miniſteriellen Propoſitionen in 
den Plenarſitzungen erörtert werden ſolle, ſondern nur, 
daß ihre gemeinſchaftliche Erörterung in gleicher Weiſe, 
wie die der übrigen Fragen durch Arbeiten einer von 
ihm beantragten Cemmiſſion vorbereitet werde, hinzu, 
daß, wenn er zugebe, es ſolle eine beſondere Commiſ⸗ 
ſion für dieſen Antrag gebildet werden, er die Grenzen 
der ihm gegebenen Vollmacht Überfchreiten würde, daß 
er auch keineswegs die Verfaſſungsfrage für wichtiger 
als die in dem hohen Miniſterial⸗Reſctipt angegebenen 
Propoſitionen halten könne, jedoch der Antrag des ꝛc. 
Haacke nach Erledigung dieſer Propofitionen ebenfalls 
in weitere Erwägung gezogen und Wünſche, eine beſ⸗ 
fere Verfaſſung der Kirche betreffend, ausgeſprochen 
und dadurch die Aufmerkfamkeit der hohen und höch⸗ 
ſten Behörden auf dieſen Gegenſtand gelenkt werden 
könne, und die Synode Alles zu erwarten und zu hof: 
fen habe, ſobald ſie ſich innerhalb der ihr geſteckten 
Schranken bewege. Die Kirche ſei gebaut aus einzel⸗ 
nen Gimeinden und könne auch nur durch bie Rege⸗ 


neration dieſer regenerirt werden; mit ber Verbeſſerung 
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| 


des kirchlichen Gemeindeweſens werde daher nach hödye, - 


ſter Anordnung der Anfang der allgemein gewünſchten 
Reorganiſation des ganzen Kirchenweſens gemacht, und 
wie dies zweckmäßig geſchehen könne und folle, dies zu 
betathen ſei die naͤchſte und eigentliche Aufgabe der 
Hochwürdigen Synode.“ — 


3) Aus dem Protokoll vom 21. Nov. 1844. 
Verhandelt Breslau den 21. Nov. 1844. 

5 Mit Gebet begann der Präfes auch die heutige 
Sitzung und knüpfte zugleich an daſſelbe in Bezug auf 
die geſtrige, die Verfaſſungsſrage betreffende, Motion 
nächſtfolgende Bemerkung: „Obwohl ich glaube, mich 
gegen die Hochwürdige Verſammlung bei verſchledenen 
Veranlaſſungen ſchon deutlich genug über die Zuläſſig⸗ 
keit der Behandlung anderer Gegenſtände ausgeſprochen 
zu haben, welche in dem hohen Miniſterial⸗Reſetipt 
vom 21. September nicht berührt ſind, ſo muß ich 
doch nach den Aeußerungen einiger meiner geliebten 
Brüder annehmen, nicht ganz verſtanden worden zu 
ſein. Dadurch fühle ich mich veranlaßt, heute vor 
dem Uebergange zur Tagesordnung noch einmal mich 
darüder zu erklären, mit der Bitte, daß dieſe Erklärung 
in das heutige Protokoll wörtlich aufgenommen werde, 
weshalb ich fie ſchriftlich abgefaßt habe. Nach dem 
hohen Miniſterial⸗Erlaß iſt mit Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung die Provinzial-Synode zu dem Zwecke beruſen 
worden (S. 2 oben), die den Kreis⸗Synoden im 
vorigen Jahre geſtellte Aufgabe der Löſung 
näher zu führen. Es ſind darum aus den vor⸗ 
jährigen Verhandlungen der Kreis⸗Synoden in 8 Pro⸗ 
poſitionen diejenigen Gegenftände befonders hervorgeho⸗ 
ben worden, mit welchen die Provinzial⸗Synode ſich 
vornämlich werde zu beſchäftigen haben, und dieſe Ge⸗ 
genſtände ſtehen ſämmtlich in weſentlicher Beziehung 
zu der Hauptaufgabe des vorigen Jahres. Es ſagt 
ſich von ſelbſt, daß die Berathung über dieſe Gegen⸗ 
ſtände uns vor Allem beſchäftigen müſſe, weil wir fonft 
in Gefahr kommen, durch Abſchweifungen auf andere 
fern liegende, wenn auch an ſich ſehr wichtige, Gegen⸗ 
ſtände die erforderliche Zeit zu einer gründlichen und 
umfaſſenden Löſung der uns geſtellten Aufgaden zu 
verlieren. Es iſt darum meine Pflicht, dieß zu verhü⸗ 
ten und über die äußere und innere Ordnung bei den 
Verhandlungen zu wachen, damit die der Synode vor⸗ 
gelegten Propoſitionen genügend erledigt und ſo von 
uns dem Vertrauen entſprochen werde, welches bei der 
ae dieſer Verſammlung in uns geſetzt wor⸗ 
en iſt. art 

Rückſichtlich anderer Gegenſtände heißt es S. 3 
ausdrücklich: f 

„Außer den hier erwähnten giebt es noch andere 

Gegenſtände, worauf die zu berufende Verſammlung 

die Aufmerkſamkeit der oberen Kirchenbehörde hinzu⸗ 

lenken vielleicht einen beſonderen Wunſch haben 
möchte. Bei dem Vertrauen, welches die Männer 
verdienen, die zu der bevorftehenden ürchlichen We: 
rathung zuſammenberufen werden, bleibt ihnen un⸗ 
verwehrt, mit dem Ernſt und zugleich der Beſonnen⸗ 
heit, welche die Anregung praktiſcher Fragen unter 
den jetzigen Verhaͤltniſſen der evangeliſchen Kirche nö⸗ 
thig macht, auch über kirchliche Gegenſtände, die in 
dem gegenwärtigen Erlaſſe nicht berührt ſind, ihre 

Wünſche vorzutragen.“ l 

Demgemäß habe ich wiederholt erklärt, daß es den 
geliebten Brüdern, welche ſolche Wünſche haben, gern 
werde geſtattet werden, ſie nach Erledigung der uns 
ausdrücklich vorgelegten Propoſitionen nicht nur zu 
äußern, fondern, daß ihre Vorſchlage auch, wenn auch 
nicht in der Form officieller Anträge, fo doch in der 


Form von Wünſchen in die betreffenden Schlußproto⸗ 


kolle werden aufgenommen werden. Es ſind mehrere 
Wünſche der Art gegen mich bereits ausgeſprochen und 
Vorträge angemeldet worden, unter ihnen von 2 oder 
3 Amtsbrüdern auch Vorträge über die- Verfaſſung der 
Kirche. Es wird nun um ſo mehr unſere Pflicht ſein, 
bei der Tagesordnung, gemäß der Gefhäftsordnung zu 
bleiben, damit die uns ausdrücklich geſtellte Aufgabe 
möglichſt bald gelöſt werde und uns Zeit übrig bleibe, 
unſere Aufmerkſamkeit auch andern Gegenſtänden von 
praktiſcher Bedeutung zu widmen, deren Etörterung 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der evangeliſchen 


Kirche nöthig oder doch wünſchenswerth erſcheint. Die 


Entſcheidung darüber werde ich nach erfolgter Vorbe⸗ 
rathung mit der Petitions⸗Commiſſion gern dem Pleno 
der Hochwürdigen Verſammlung dann überfaffen, wenn 
irgend ein Zweifel über die Zuläſſigkeit bei mir ſelbſt 
eniſtehen ſollte. — Wenn alſo einige meiner Brüder 
gemeint haben ſollten, daß ich gar nicht die Abſicht 
habe, die Behandlung der Verfaſſungsfrage zuzulaſſen, 
ſo iſt dies ein Mißverſtändniß, welches ich durch meine 
wiederholten Erklärungen nicht glaube veranlaßt zu ha⸗ 
ben; meine Meinung iſt nur die, daß fie erſt ſtattfin⸗ 
den könne nach erfolgter Löſung der uns ausdrücklich 
geſtellten Aufgabe. Ich werde mich fogar. freuen, die 
verſchiedenen Meinungen auch über diefen Gegenſtand 
zu hören, und wiederhole die Bitte, daß die Tagesord⸗ 
nung ſtreng befolgt und fo die Erledigung der wichti⸗ 
gen Angelegenheit, welche uns hier verfammelt hat, bes 
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ſchleunigt werben möge. Der Präfes hatte kaum dieſe 
feine, Bemerkungen geſchloſſen und von mehreren Sei: 
. ten her den tiefften Dank dafür vernommen, als der 
als Stellvertreter des Senior Krauſe zur Provinzial⸗ 
Synode berufene Paſtor Müller aus Riemberg das 
Wort ergriff, und in ungeftümer Weiſe feine Einfüh⸗ 
rung in die Synode verlangte, widrigenfalls er die 
Verſammlung verlaſſen müſſe, und nur, von dem Prä⸗ 
ſes und dem Aſſeſſor bedeutet, daß dies der Ordnung 
gemäß geſchehen werde und bald geſchehen ſolle, auf 
feinen Platz ſich zurückbegab. Der Scriba theilte hier: 
auf im Auftrage des Präfes den Austritt der Mitglie⸗ 
der der Provinzial⸗Synode Suckow und Krauſe aus den 
beiden Breslauer Diöceſen und die geſchehene Einberufung 
der beiden Stellvertreter derſelben in der Perſon des Paſtor 
Müller aus Riemberg für Senior Krauſe und des Pa⸗ 
ſtor Richter aus Großburg für Profeſſor Suckow mit, wo⸗ 
bei zugleich bemerkt wurde, daß von dieſen beiden Stell⸗ 
vertretern nur der erſtere heut anweſend ſei, auch wurde 
der Hochwürdigen Verſammlung angezeigt, daß an die 
Stelle des wegen Krankheit aus gebliebenen Sup. Schulze 
in Kriſcha, 1, Rothenburger Diöces, der Paſtor Deh⸗ 
mel aus Diehfa, und an die Stelle des ebenfalls als 
krank angemeldeten P. Pflug in Liebenzig, Glogauer 
Diöces, der P. Kreuſchner in Kl.⸗Tſchirna eingetreten 
ſei. Unmittelbar hierauf ergreift P. Müller aus Riem⸗ 
berg das Wort, hält ſich von nun an für ein Mit⸗ 
glied der Synode, und indem er ſeine Rechte als ſol⸗ 
ches feierlich verwahrt, erklärt er es für ſeine Pflicht, 
ein Schreiben des Senior Krauſe zur Kenntniß der 
Synode zu bringen, welches der Präſes einzureichen 
verlangt, aber das ſofortige Vorleſen deſſelben nicht zu⸗ 
geben kann, um ſelbſt erſt Einſicht zu nehmen und die 
vorliegenden, der Tagesordnung gemäß vorzunehmenden, 
wichtigen Geſchäfte dadurch nicht aufzuhalten, was P. Mil: 
ler für eine gewaltſame Maßregel erklärt, der er ſich nur ge⸗ 
zwungen unterwerfen könne, indem er hinzuſetzt, daß 
er ſein Verbleiben in der Synode durchaus an eine 
Bedingung knüpfen müſſe, welche er mit Beſcheiden⸗ 
heit, aber Beſtimmtheit vor dem Präſes ausſprechen 
will. Während dies unter Vorleſen eigends von ihm 
niedergeſchriebener Bemerkungen in einer Weife gefchieht, 
welche die Würde der Synode auf das Tiefſte verletzt 
und die perſönliche Ehre des Präſes angreift, muß er, 
theils durch den ſich auf das Ledhafteſte ſteigernden Un⸗ 
willen der meiſten Synodalen, theils durch das ernſte 
Wort des Aſſeſſors: „Meine Brüder, es gilt die Würde 
der Verſammlung auftecht zu erhalten“, theils endlich 
durch die tief ergreifende Rede des Präſes, daß er tief 
verletzt und gekränkt ſei, und P. Müller ſich entweder 
in die Tagesordnung fügen müſſe, oder nicht mit Se⸗ 
gen Mitglied der Verſammlung ſein könne, das Wort 
fallen laſſen, und indem er die von ihm aufgeſchriebe⸗ 
nen und nur bis zur Hälfte vorgeleſenen Bemerkungen 
originaliter dem Seriba mit dem Erſuchen überreicht, 
fie den Synodal⸗Acten beizufügen, verläßt er die Ver⸗ 
ſammlung, während Sup. Bellmann ausruft, daß die 
Synodalen ſich der Geſchäftsordnung unterworfen hät⸗ 
ten, und der, welcher ſich derſelben nicht füge, kein 
Mitglied der Synode ſein könne. Unter mannigfach 
ftürmifchen Bewegungen, bei welchen Sup. Bock wie: 
derholt darauf aufmerkſam macht, daß es nur dem 
Moderamen zuſtehe, zur Ruhe zu verweiſen, ruft der 
Präfes zur Tagesordnung und verlangt das Vorleſen 
der Protokolle der beiden erſten Verhandlungen vom 
18. und 19. November. Zu dem erſten Protokoll be⸗ 
merkt Sup. ⸗ Verw. Haacke, daß der Paſſus, in mel 
chem er ſich über die Geſchäſtsordnung geäußert habe, 
dahin abzuändern ſei, daß ſeine Worte in folgender 
Weiſe aufgenommen werden müßten: „Da die ob⸗ 
ſchwebende Frage per plurima vota bereits erledigt 
iſt, fo kann es mir nicht beifalfen, durch meinen Bel⸗ 
tritt zur Minorität der Angelegenheit eine andere Wen⸗ 
dung geben zu wollen; aber verſchweigen kann ich nicht, 
daß es mir ſehr erwünſcht geweſen wäre, wenn es dem 
Hochwürdigen Herrn Präſes gefallen hätte, die Geſchäfts⸗ 
ordnung erſt durch gemeinſchaftliche Berathung mit den 
von der Synode zu erwählenden Organen feſtzuſtellen, 
bevor fie den Synodalen als unabänderliche Norm der 
Verhandlungen übergeben worden wäre“, indem er 
zugleich in Bezug auf den betrübenden Vorfall am 
Anfange der heutigen Verſammlung die ungeeignete 
Weiſe, mit welcher ſein mehrjähriger Freund Müller 
die Verfaſſungsfrage derührt habe, auf das Schmerz⸗ 
lichſte beklagt und die Verſammlung bittet, durch ſolche 
Vorgänge ihre Anſichten von der Verfaſſungsfrage über⸗ 
haupt nicht beſtimmen und ſich in ihren Hoffnungen 
in Betreff derſelben nicht irre machen zu laſſen, auf 
welche Worte der Präſes bemerkt, daß er das Herz des 
Menſchen und ſeine Leidenſchaft ſo weit kenne, daß er 
durch Vorfälle folder Art ſich in feinem Urtheile eben 
ſo wenig werde beſtimmen laſſen, wie er dies von der 
Hochwürdigen Verſammlung vorausſetze; ja er ſelbſt fei 
fern davon, die gegenwärtige Lage und Verfaſſung der 
Kirche für eine ſolche zu halten, welche einer Verbeſſe⸗ 
rung nicht fähig und bedürftig wäre. Nachdem ſich 
P. Schade aus Hennersdorf und Sup. Nehmiz und 
Conſ.⸗Rath Falk über dieſen Gegenſtand in milder Weiſe 
ausgeſprochen haben, hat P. Carſtädt in Bezug auf 
das e eiſte Protokoll zu bemerken, daß Suckow 
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nicht, wie im Protokoll bemerkt, gegen die Geſchäfts⸗ 
ordnung proteſtirt habe und deshalb die Erklärung des 
Suckow hierüber einzuholen ſei, wogegen ihm von dem 
Präſes und Aſſeſſor erwidert wird, daß die Synode 
feinen. Proteſt vernommen habe und derſelbe auch ber 
reits ſchriftlich eingereicht worden ſei — “. 


Breslau, 18. Januar. 

Wir haben früher einmal darauf hingewieſen, daß 
das Erkenntniß des königl. Ober⸗Cenſurgerichts auf eine 
unſrer Beſchwerden ſchon am Eten Tage nach Abſen⸗ 
dung derſelben in unſern Händen war. In der letzten 
Zeit hat ſich die Erledigung der Beſchwerden, wie öf⸗ 
fentliche Blätter erwähnt haben, „wegen der Menge 
derfelben” zuweilen in der Art verſpätet, daß die 
durch das Gericht freigegebenen Artikel inzwiſchen ver⸗ 
altet waren und deshalb nicht mehr abgedruckt werden 
konnten. So war z. B. der Redaktion der Breslauer 
Zeitung am 26. Nov. ein Bericht über das Ausſchei⸗ 
den der Herren Senior Krauſe, Prof. Pred. Sucko w 
und Paſtor Müller aus der Provinzial⸗Synode von 
ihrem Mitarbeiter W. w. mitgetheilt worden, Der Be: 
richt wurde von dem Cenſor geſtrichen, indem er „vor⸗ 
her den Nachweis der Genehmigung des Herten Bot: 
ſitzenden der Synode zu der Veröffentlichung dieſes Theils 
der Verhandlungen, reſp. wenigſtens überhaupt von Ver⸗ 
handlungen“ für nöthig erachtete. Gegen dieſe Ver: 
fügung ſendeten wir am 27. Nov. v. J. die Beſchwerde 
an das Ober⸗Cenſurgericht, indem wir das Recht des 
Cenſors, die Veröffentlichung der Synodalverhandlun⸗ 
gen von der Genehmigung des Vorſitzenden abhängig 
zu machen, auf Grund der beſtehenden Cenſurvorſchrif⸗ 
ten beſtritten uud zugleich ausführten, daß den Syno⸗ 
dalen keine Amtsverſchwiegenheit auferlegt ſei. Das 
königl. Ober⸗Cenſurgericht hat für Recht erkannt, daß 
der fragliche Artikel „gegen keine Vorſchrift der Cenſur⸗ 
Inſtruktion verſtoße“ und ſomit den Druck deſſelben 
freigegeb n. Das Erkenntniß iſt in der Sitzung vom 
7. Januar gefällt, iſt am 16. Jan. in Berlin zur Poſt 
gegeben worden und heute in unſre Hände gelangt. 
Somit find ſeit dem Abgang unſrer Beſchwerde am 
27. Nov. v. J. bis zur Inſinuirung des Urtels 7 
Wochen und 3 Tage verfloſſen. Dadurch iſt die Ab⸗ 
ſicht der Redaktion, ihre Leſer ſchleunigſt mit den Grün⸗ 
den eines dedeutſamen Vorſalls bekannt zu machen, ver⸗ 
eitelt worden, und da ſie inzwiſchen die denſelben Ge⸗ 


genftand betreffenden Erklärungen, welche Hr. Profeſſor 


Suckow und Hr. General⸗ Superintendent Hahn ab⸗ 
gegeben, in ihter Zeitung veröffentlicht, ſo hat jener 
erſte Artikel jetzt, nachdem er freigegeben worden, als 
antiquirt bei Seite gelegt werden müſſen. 

Auch in Beziehung auf einen Artikel über die Ver⸗ 
handlungen der Synode in der Provinz Sachſen, wel⸗ 
chen die D. A. Z. mittheilte, verfügte der Cenſor am 
5. Dez. v. J., „daß zu der Veröffentlichung dieſer amt⸗ 
lichen Verhandlungen eine Beſugniß nicht conſtire.“ Wir 
erhoben dagegen unter dem 6. Dezember Beſchwerde, 
indem wir den amtlichen Charakter der Synode beſtrit⸗ 
ten, ſo daß Nr. 2 und Nr. 4 8, 1 der Verordnung vom 30. 
Juni 1843 nicht in Anwendung kommen könne. Das 
Ober-Cenſurgericht hat auch dieſen Artikel, da er gegen 


7. Januar freigegeben. Wir theilen denſelben, da er 
noch nicht in allen Theilen veraltet ift, nachſtehend mit:“ 
Magdeburg, 1.Dechr, Wenn man ſich Dasjenige, was 
man ab und zu von der Synode erfahrt, zuſammenſtellt, fo 
ſormt ſich daraus ein ſehr erfreuliches Bild von dieſer Ver⸗ 
ſammlung aus gegen 200 Geiſtlichen einer in Deutſchland 
geiſtig ſehr bedeutenden Landſchaft. Seine Grundzüge find: 
Freiſinnigktit und Milde. Es find, wie Jedermann weiß, die 
allerverſchiedenſten Richtungen, alſo auch ſchroffe Gegenfäge 
in der Verſammlung vorhanden, aber man ſteht brüderlich 
zuſammen, man tauſcht ruhig die Meinungen aus, und wenn 
ja einmal Jemand im Eifer einen Anlauf anderer Art ma⸗ 
chen wollte, fo bringt ihn bald die fofortige Warnung der 
Verſammlung wenn nicht zu beſſerer Geſinnung, ſo doch zu 
der Einſicht, daß hier nicht der Ort zu dergleichen ſei. Frei⸗ 
ſinnigkeit aber wird durchweg bewährt. Den Beweis da: 
für liefert die kurze Abweiſung einer Menge von Vor⸗ 
ſchlagen, welche in der Zuſammenſtellung der vorjähri⸗ 
gen Gutachten aus allen Diöceſen des Landes enthal⸗ 
ten waren und, ins Publikum gekommen, vielfach Bö⸗ 
ſes Blut gemacht hatten, z. B. Controle des Pfarrers 
über die Gemeindeglieder durch anzulegende Seelenre⸗ 
gifter, deshalb An- und Abmeldung beim Pfarrer; Er: 
theilung von Kirchenzeugniſſen an die Abziehenden und 
Vorlegung dieſer Zeugniſſe beim neuen Pfarrer; Vor⸗ 
ladungstecht der Geiſtlichen in Bezug auf die Gemein⸗ 
deglieder; Beſeitigung der landrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen, welche das Gemeindeglied gegen die Zudringlich⸗ 
keit von Fanatikern ſchützen; Wiederherſtellung der Pri⸗ 
vatbeichte. Alle dieſe Dinge ſind ohne viele Diskuſ⸗ 
fion abgewieſen worden. Eben fo entſchieden hat man 
ſich gegen ein allgemeines Landesgeſangbuch, gegen einen 
allgemeinen Landeskatechismus ausgeſprochen, und die 
Stimmen, welche, vom Standpunkt einer fertigen Dogma⸗ 
tik aus gewiſſe Geſangbücher und Katechismen zur Aus⸗ 
merzung zu bezeichnen wohl Luft gehabt hätten (wie 
das auf weſtphäliſchen Synoden geſchehen iſt), haben 
Der in Petit geſetzte Ei erhielt das Imprimatur 
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keine geſetzliche Vorſchtift verſtoße, durch Erkenntniß vom 


ſich kaum laut zu werben getraut. Warme Empfeh⸗ 

lungen des Katechismus Luthers ſind von der Synode 

ebenfalls nicht angenommen worden. So iſt auch eine 

Bevormundung der Schule durch die Kirche zurückge⸗ 

wieſen worden; und wenn Anträge auf Vermehrung 

von Gottesdienſten vorlagen, ſo hat man die Entſchei⸗ 

dung darüber dem Bedürfniſſe der einzelnen Gemeinde 

zugewieſen. Auch jene Verſammlungen in Köthen, in 

Gnadau, ſogar die Volksverſammlungen hinſichtlich der 

Betheiligung von Geiſtlichen dabei, ſind zur Sprache 

gekommen, und es hat nicht an Luſt gefehlt, bei Sol⸗ 

chen, welche ſich in ihrem Gange nicht gerne ſtören 

laſſen, daß ſie eine warnende Stimme hätten erheben kön⸗ 
nen. Aber da es nicht möglich geweſen, ſich darü⸗ 

ber zu einigen, ſo hat man die ganze Sache fallen 

laſſen. Intereſſant iſt es, ſie neben jenen Vorgang 

auf der Synode in Berlin zu ſtellen, wo ein Geiſtli⸗ 

cher den Bann über die Verſammlungen in Köthen be⸗ 

antragt, Einige darauf ſich als Mitglieder jener Ver⸗ 

ſammlung darſtellen, und nun die Sache einer Com⸗ 

miſſion zugewieſen wird, welche den Antrag beſeitigt. 
Bei allen den bezeichneten Vorgängen auf der Mag⸗ 
deburger Synode hat ſich der Vorſſtzende als kluger, 
aber zugleich als gerechter, beſonnener, milder und freiſin⸗ 
niger Mann die wärmſte Anerkennung von allen Par⸗ 
teien erworben. Die wichtigſten Gegenſtände, bisher 
in Commiſſion vorbereitet, harren allerdings noch der 
Schlußbeſprechung, namentlich die Presbyterialfrage und 
die andere, was zur Erhaltung der Reinheit und Ein⸗ 
heit der Lehre geſchehen ſolle. Aber wer könnte wohl 
zweifeln, daß derſelbe Geiſt, der bisher gewaltet hat, 
ſich auch hier kund geben werde. Gewiß, dieſe Sy⸗ 
node iſt eine ſehr intereſſante Erſcheinung, und ſie 
ſelbſt hat nicht die mindeſte Urſache, eine Vetöffentli⸗ 
chung ihrer Berathungen zu ſcheuen. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 13. Jam. Bei dem Haufe 
M. A. von Rethſchild und Söhne fanden heute die 
Einzeichnungen für das behufs der Ausführung der 
Kaſſel⸗Frankfurter Eiſenbahn negozirte Lotterie⸗Anlehen 
im Betrage von 6%, Millionen Rthl. ſtatt. Der Bei⸗ 
trag des einzelnen Looſes iſt 40 Rthl. — in zwei Ab⸗ 
theilungen — der Emiſſions⸗Preis 42 Rthl. Da dieſe 
Effektgattung bei der großen Zahl kleinerer Kapitaliſten 
ſehr beliebt iſt, bedarf es keiner Frage, daß der Betrag 
des Aulehens bald gedeckt iſt. — Das neue ſardiniſche 
Lotterie⸗Anlehen, welches das Haus Gebrüder Beth⸗ 
mann an die Börſe brachte, fand auch die willigſte 
Aufnahme, da das Loos nur 36 Franks beträgt. Man 
zahlt gern 2 Fr. Agio. — Nachdem ſich nun auch der 
Schöff Scharft, Excons. sen., nach Kaffel begeben hat, 
ſieht man um ſo mehr dem baldigen Abſchluſſe des 
Vertrages wegen des Baues der Kaſſel⸗Frankfurter Ei⸗ 
-fenbahn entzegen. (A. Pr. 3.) 

Vom Neckar, 12. Jan. Während das Brifporto 
hin und wieder mit dem glücktichſten Erfolge ſehr er⸗ 
mäßigt worden; und andere Staaten dieſes gute Bei⸗ 
ſpiel nachzuahmen verheißen, hat man feit etwa zwei 
Jahren das Parto nach Offenbach von 8 auf 10 Kr., 
nach Darmſtadt von 6 auf 8 Kr. erhöht. Briefe aus 
England über Belgien und Holland koſten 30 Procent 
mehr Porto als über Frankreich. Die Folge wird fein, 
daß, zumal nach dem ſüdlichen Deutſchland und dem 
Mittelrhein, alle derlei Briefe nur über Ber. laufen, 

7 (Fr. J.) 

Meiningen, 11. Imuar. Den 15. Januar wer⸗ 
den ſich die Ausſchußmitglieder und 14 Tage ſpäter die 
Stände der Kammer ſelbſt in pleno in unſerer Stadt 
verſammeln. So viel verlautet, wird die Frage über 
Aufhebung der bei uns noch exiſtitenden, ungefähr auf 
136. ſich betaufenden, Patrimonialgerichte zur Sprache 
kommen. Mehrere davon find ſchon freiwillig an die 
Regierung abgetreten worden. — Durch das bei uns 
ins Leben getretene neue Steuerſyſtem wurden auch die 
Rittergüter befteuert, „Dieſe verlangten auch eine Ent⸗ 
ſchädigung; allein dafür, daß man mehrere Jahrhundert 
ſteuerfrei geweſen, kann man billigerweiſe keine Ent⸗ 
ſchaͤdigung fordern! Die Gemüther der nunmehr Be⸗ 
ſteuerten find auch ziemlich ſchon wieder beruhigt. — 
Ueberhaupt ſiegt das Gute doch fpäter allemal, wenn 
es auch anfangs Widerſpruch findet. So beſtanden bei 
uns früher eine Menge verſchiedener Kaſſen, z. B. eine 
Chauſſce⸗Kaſſe, eine Kammer⸗Kaſſe, eine Steuer⸗Kaſſe, 
eine Forſt⸗Kaſſe ꝛc. Jede hatte ihre beſonderen Schul⸗ 
den und Niemand wußte eigentlich, wie viel das Her⸗ 
zogthum Meiningen Schulden hatte. Mit großer Mühe 
vereinigte man alle Kaſſen zu einer Landeskaſſe und 
fand, daß das ganze Herzogthum von einer Schulden⸗ 
laſt von 6 Millſonen gedrückt wurde; ſeit dem Jahre 
1834 iſt es der umſichtigen Regierung gelungen, ſchon 
2 Millionen zu tilgen, und man hofft, im Jahre 1862 
unſer Land von allen Schulden befreit zu ſehen. — 
Als Merkwürdigkeit füge ich noch eine Thatſache, welche 
Manchem unbekannt, aber Vielen erfreulich fein dürfte, 
hinzu: bei uns trugen nicht die Stände, ſondern Se. 
Durchl. der Herzog (Bernhard Erich Freund) auf Oef⸗ 
fentlichkeit der Kammer⸗Verhandlungen an. 


Das war ein ſchöner Zug von dem Charakter unſers 


Fürſten! Derſelbe iſt auch von allen 
nen geehrt und geliebt. 5 


Bingen, 12. Januar. Durch öffentliche Blätter 
vernehmen wir, daß die katholiſche Geiſtlichkeit von 
Mainz der Beerdigung des unglücklichen Lavalette bei⸗ 
zuwohnen ſich weigerte. Man erinnert ſich dabei an 
zwei Fälle, welche ſich vor einigen Jahren in hieſiger 
Stadt ereigneten. Der damalige Pfarrer, ein höchſt 
geachteter und beliebter Mann, erhängte ſich in einem 
Anfalle von Schwermuth; die Geiſtlichen der Stadt 
und Umgegend, ſo wie eine große Anzahl Gemeinde⸗ 
Mitglieder aller Confeſſionen geleiteten die Leiche feier: 
lich zu Grabe. Kurze Zeit darauf endete eine, ſonſt 
ganz unbeſcholtene, notoriſch ſchon längere Zeit an Herz: 
und Leberleiden laborirende, gemüthskranke Nätherin 
auf eben dieſe Art ihr Leben; da die Geiſtlichkeit be⸗ 
harrlich eln ehrliches Begräbniß verweigerte, ſo wurde 
die Leiche im Stillen eingeſcharrt. — Sapienti sat! 

(F. J.) 


Leipzig, 10. Januar. Ueber das in der Naum⸗ 
burgſchen Buchhandlung erſchienene Volksbuch mit Stahl⸗ 
ſtichen: Leben und Wirken Dr. Martin Lu⸗ 
ther's“, von Jaeckel, Redakteur der Chemnitzer 
„Sonne“, berichtet dieſes Blatt das bedauernswerthe 
Schickſal jenes Buches wie folgt: Die Verlagsbuch⸗ 
handlung läßt 10,000 Anzeigen zu dieſem freifinnigen 
Werke drucken, und vertheilt fie an die beſten Sorti⸗ 
mentsbuchhandlungen Deutſchlands zum Beilegen in 
Zeitſchriſten und Wochenblattern. Was geſchieht? In 
Neiße ſind kaum die Anzeigen vertheilt, ſo werden 
die dortigen Buchhändler vorgefordert und zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen, daß ſie die Anzeigen eines die katholiſche 
Religion läſternden Werkes verbreitet hätten. In Karls: 
ruhe geſchieht daſſelbe, und zwar kurzweg durch di 
Polizei. In Koblenz ſind kaum einige hundert Anzei⸗ 


ſeinen Untertha⸗ 
(F. J.) 


gen ausgegeben, ſo ſchreitet die Polizei ebenfalls ein 


und konfiszirt den Reſt. In Dortmund predigt ein katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher öffentlich auf der Kanzel gegen das Werk 
und die Anzeige. Daß das Buch in Baiern überall verbo⸗ 
ten und konfiszirt wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Daß aber 
in Mainz ein ſogenannter Träger der Wiſſenſchaft, ein 
Buchhändler Namens Wirth ſich nicht ſchämt, im dor⸗ 
tigen Wochenblatt öffentlich dekannt zu machen, daß 
er ſich nun und nimmermehr zum Verkauf eines ſol⸗ 
chen Werkes verſtehen könne, ſetzt dem Ganzen die 
Krone auf, und iſt ein Beweis, wie traurig es noch 
in Deutſchland mit der freien religiöſen Bildung aus⸗ 
ſieht, da ſolche Dinge paſſiren können. (W. ⸗Z.) 


Hannover, 14. Jan. Man erzählt hier folgen⸗ 
den Vorfall, den wir im kirchlichen Intereſſe mittheilen 
und deſſen Thatſächliches wir verbürgen. Waͤhrend des 
Gottesdienſtes in der Schloßkirche (11 bis 12%, Uhr 
Vormittags) find auf königl. Beſehl die nächſtliegenden 
Straßen durch militairiſche Poſten abgeſperrt, damit 
keine Wagen ſtörend durchrollen. Nun begab es ſich 
an einem der Feſttage bei dem letzten Jahresſchluſſe, 
daß die Gemahlin eines Miniſters noch zur Kirche 
fahren wollte, aber zu fpät kam. Ein Poſten vertrat 
der Equipage den Weg, und drohte, als der Kutſcher 
nicht darauf achtete, mit dem Bajonet. Da bediente 


ſich der Kutſcher ſeiner Peitſche, um durchzudringen. 


Aber von dem Fenſter des Palais aus war Se. Maj. 


felbſt Augenzeuge des Vorfalls geweſen: ein Adjutant 


* 


ward zur Schloßwache geſchickt, der Kutſcher verhaftet 
und 3 Tage bei Waſſer und Brod eingeſperrt. Die 
Frau Miniſterin aber mußte ſehen, wie ſie nunmehr 
zur Kirche oder nach Hauſe gelangen konnte. Ueber⸗ 
dem ſteht feft, obſchon das kgl. Hoftheater auch dies 
Jahr den erſten Chriftfefttag auf feine Weiſe feierte, 
daß die Heitigung des Feiertages dem König am Her⸗ 
zen liegt. Für dieſelbe wird demnächſt nun wohl auch 
von dem Conſiſtorium etwas geſchehen. (B. A. K.⸗Z.) 


Daſſel, 12. Januar. Die Weſer⸗Zeitung brachte 
vor einigen Tagen einen Artikel aus Holzminden, der 
die früher mitgetheilte Nachricht, daß die Wagen des 
Königs von Hannover auf ſeiner neulichen Reiſe nach 
Rotenkirchen von den braunſchweigiſchen Zollbeamten 
zu Ammenſen durchſucht worden, zu widerlegen ſucht. 


Aus guter Quelle können wir jedoch erwiedern, daß 


nicht allein von den Gegenſtänden, die der König je⸗ 
desmal, wenn er auf einige Tage der Jagd wegen nach 
Rotenkirchen reiſet, mit ſich führt, die allgemeine Durch; 
gangsabgabe entrichtet iſt, ſondern daß auch, ungeach⸗ 
tet des von dem Reiſemarſchall, Hrn. v. M., abgege: 
denen genauen Verzeichniſſes, ſämmiliche Gegenftände 
in Ammenſen haben abgeladen werden müſſen, dieſel⸗ 
ben revidirt und verwogen, ſelbſt die mit Sattel und 
Zeug verſehenen Handpferde zur Verabgabung gezogen 
worden ſind, und daß bei der Ankunft des Königs da⸗ 
ſelbſt ein Zollbeamter mit den Worten: „Haben Euer 
Majeſtät zollbare Gegenſtände?“ an den Wagen des 
Königs getreten iſt, auf die Verneinung jedoch keinen 
weiteren Aufenthalt veranlaßt hat. (W. ⸗Z.) 


Eutin, 12. Januar. In unſerm Lande unbeſetz⸗ 
ter Superintendentur, geſchützter Amtsgewalt und un⸗ 
ſicheren Bauerrechts, im Fürſtenthum Lübeck, wo der 
Sietbecker Prediger⸗Verein Bündniß macht und Ver⸗ 
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ſammlung hält, da iſt von einem Dorfprediger, am 
achtzehnten Dezember achtzehnhundert vierund⸗ 
vierzig, dem wohlhabenden, in allgemeiner Achtung 


ſtehenden Hufner H. F... buchſtäblich zugeſchrieben: 


„— — und ſo ſehe ich mich nunmehr mit Be⸗ 
dauern zu der ernſten Erklärung genöthigt: daß ich 
Sie als einen Abgefallenen betrachten und behandeln 
muß, und eben deshalb Ihnen den Zutritt als Abend⸗ 
mahlsgaſt, als Taufzeuge, oder Trauführer, überhaupt 
in jeder Hinſicht, wo es das öffentliche Bekenntniß 
des Herrn betrifft, verweigern, auch, wenn ich in 
Ihren eigenen Angelegenheiten Ihrer auf der Kan⸗ 
zel erwähnen muß, dies nur öffentlich ſtrafend thun 
werde, bis Sie ſich werden entſchloſſen haben, ſich 
gegen mich über Ihr bisheriges unkirchliches Ver⸗ 
halten auszusprechen.“ 


Derſelbe Prediger, der dies ſchreibt, hat durch ſtrafbares, 
auch gerichtlich beſtraftes, dennoch fortgeſetztes und 
bis zur perfönlichen Kanzelpolemik geſteigertes Mißbe⸗ 
nehmen gegen die Familie F.. .., den ſehr fleißigen 
Kirchengänger H. F.. .. veranlaßt, die Kirche ſeit Pfing⸗ 
ſten 1843 zu meiden, wo er Erbauung und ungeſtörte 
Andacht nicht ferner finden konnte. Deshalb in einem 
Paſtoralſchreiben vom 11. Okt. 1843 zur Rede geſtellt, 
hat er, mit der ihm eigenthümlichen Offenheit und Ent⸗ 
ſchiedenheit, ſeine Gründe dem Paſtor ſchriftlich mitge⸗ 
theilt, zugleich erkärend, daß er dieſen Gegenſtand be: 
treffende fernere Cotreſpondenz unbedingt zurückweiſe. 
Und dieſes Wegbleiben aus der Kirche zu B., verbun⸗ 
den mit der geweigerten Fortſetzung der darüber ein⸗ 
geleiteten ſchriftlichen Controverſe, iſt der ausgeſprochene 
alleinige Vorwand zu dem verſuchten hierarchiſchen 
Akt, als deſſen wahrer Grund prieſterliche Reizbarkeit 
und Ueberhebung unverkennbar hervortreten. Auf Be⸗ 
febl des Conſiſtoriums, welches von dem Geſchehenen 
amtliche Notiz nahm, hat der Paſtor ungenügenden 
Wort⸗Widerruf gegeben, reſervirt aber Rechtfertigung 
ſeiner That am geeigneten Orte, will, daß er Unrecht 
geübt hat, nicht anerkennen, und weigert dem Bethei⸗ 
ligten jede Genugthuung. So ſteht dieſes proteſtanti⸗ 
ſche Exkommunikations⸗Verfahren annoch in ſeinen An⸗ 
fängen, die Entwickelung gehört der Zukunft und fer⸗ 
nerem Berichte. — Lindemann. „(N. H. Z.) 


al — 


Oeſterrei ch. 


Wien, im Januar. Wir waren Zeugen des Feſt⸗ 
Mahles, welches hier im Caſino zu Ehren Dr. Liſt's 
gegeben wurde, und freuen uns noch der angenehmen 
Empfindungen, die es uns erregte, denn es ſprach ſich 
für jede Idee des Fortſchrittes eine fo einmüthige Be⸗ 
geiſterung aus, daß man faſt ſtaunen mußte, dergleichen 
in Wien zu finden, das doch ſo wenig Uebung in ſol⸗ 
chen öffentlichen Auftritten hat. Der Held des Tages 
ſelbſt kühlte die Begeiſterung etwas ab, welche ſeine 
Schriften für ihn erregt hatten; denn einerſeits folgten 
ſich die Worte feiner Rede in ſolchen Zwiſchenräumen, 
daß den Zuhörern um den guten alten Mann dei je⸗ 
dem Worte bang wurde, als habe er den Athem ganz 
verloren, und andererſeits ſprach er nur eine Ueberzeu⸗ 
gung als für ihn erſt klar geworden aus, welche wir 
Oeſterreicher ſo ziemlich Alle ſchon lange hegen: wie 
große Hinderniſſe nämlich ſich bei uns aufthürmen, um 
gewiſſe Zolllinien fallen zu machen! Die Andeutung des 
„Wie?“, ſelbe zu überſteigen, wäre uns viel lieber ges 
weſen. Der öffentlich ausgeſprochene Wunſch Dr. Liſt's, 
daß ſich Ungarn beſtreben möge, die Sicherheit der Per⸗ 
ſon und des Eigenthums herzuſtellen, zog Reklamatio⸗ 
nen nach ſich, indem an ein mehr brüderliches Entge⸗ 
genkommen gemahnt und die Beſtrebung Ungarns in 
der Kultur ſeiner Geſetze hervorgehoben wurde. Liſt gab 
reparation d'honneur durch ein Lob der ungariſchen 
Hochherzigkeit, worauf ein Gaſt den Toaſt auf das 
Wohl Ungarns unter allgemeinem Beifall ausbrachte. 


(A. Pr. 3.) 


Ruf land. 


»Von der polnifchen Grenze, 15. Januar. Ein 
Artikel aus Warſchau vom, 9. (Allg. Ztg.) erklärt die in 
neuerer Zeit von den Zeitungen aus dem Königreich 
gemeldeten Nachrichten von Untuhen für „überttieben“ 
und verſichert: „Daß ſich Polen zu keiner Zeit einer 
größeren Ruhe erfteut habe, als eben jetzt.“ Wir wol⸗ 
len es zugeben, daß die Nachrichten aus dem Nachbar⸗ 
lande zuweilen etwas vergrößert zu uns herüber gelan⸗ 
gen, weil der briefliche Verkehr, ſo weit er ſich nicht 
auf Geſchäfte od er ganz gleichgültige Familiennachrichten 
beſchränkt, auf gewöhnlichem Wege durch die Poſt ſo⸗ 


wohl im Königreich ſelbſt als zwiſchen dieſem und den 


Nachbarſtaaten völlig abgeſcknitten iſt und die Mitthei⸗ 
lung ſich größtentheils auf die mündliche bei gelentlichen 
Zuſammenkünften und durch Reiſende beſchränkt. Allein 
fo ſtreng die Ueberwachung der Korreſpondenz durch die 
Poſt auch gehandhabt wird, fo iſt dadurch dennoch im: 
mer noch nicht alle vertrauliche Mittheilung unterdrückt 
und in der That findet ein ziemlich lebhafter Btiefver⸗ 
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kehr auf Privatwegen ſtatt, der denn auch uns nicht 
ganz in Unwiſſenheit über die Vorgänge jenſeits der 
Grenze läßt und in den Stand ſetzt, die Wahrheit aus 
den mündlichen Nachrichten herauszufinden, wenn auch 
nicht; auf der Stelle, da die Privatverbindungen allerdings 
nicht ſehr regelmäßig ſind. Unſere Mittheilungen über 
offen ausgebrochene Unruhen haben auf die Baueinun⸗ 
ruhen Ende vorigen Jahres in Litthauen ſich beſchränkt 
und auf die Angabe, daß ſich in verſchiedenen Gou⸗ 
vernements des Königreichs Polen unter den Bauern 
das Verlangen einer größeren perſönlichen und Beſitz⸗ 
freiheit zu zeigen beginne. Wir zweifeln, daß der War: 
ſchauer Correſpondent der Allg. Ztg. dieſe Nachrichten 
zu den unwahren oder übertriebenen zählt, da wir uns 
auf die kahle Thatſache beſchränkt haben, die kein Un⸗ 
terrichteter abläugnen kann. Doch was verſteht derſelbe 
unter „Ruhe“? Meint er „Ruhe der Gemüther“ fo täuſcht 
er ſich und andere. Laſſen wir auch ganz von den politi⸗ 
ſchen Beſtrebungen abſehen, welche fortwährend den Adel 
in Aufregung erhalten und die von den flüchtigen Polen im 
Auslande genährt werden, ebenſo auch von den Beſorg⸗ 
niffen der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit, die ſich von 
der griechiſch⸗katholiſchen immer mehr be- und verdrängt 
ſieht und zu ihrer Vertheidigung die Gemüther ihrer 
Gemeinden aufregt und ſich dem Adel anzuſchließen 
ſucht; ſehen wir endlich auch davon ab, daß der Land⸗ 
mann hier und da, wenn auch nicht zum vollen Ver⸗ 
ſtändniß und Bewußtſein feiner Menſchenrechte, doch 
allmälig zu menſchlicheren Gefühlen erwacht, die ihm 
den Druck ſeines Joches fühlbar machen und den Wunſch, 
es abzuſchütteln, erzeugen, — ſehen wir auch von alle 
dem ab, fo müſſen wir doch fragen: wie iſt es möglich, 
daß Ruhe der Gemüther herrſche, wenn Jeden täglich 
die Nachricht neuer Verhaftungen und Verurtheilungen 
erreicht, ohne zu wiſſen, wänn die Reihe ihn trifft 
Oder will jener Corteſpondent in Warſchau auch dieſe 
Thatſache abläugnen? Und wenn er dies nicht kann, 
worauf gründet ſich denn ſeine Behauptung? Unſere 
Nachrichten haben ſich nicht allein auf die an Preußen 
grenzenden Kreiſe Polens beſchraͤnkt, ſo daß man glau⸗ 
ben konnte, daß die Unterſuchungen und Verhaftungen 
ſich auf dieſelben beſchränkten und nur Folge der von 
Wſzemborz eingeſchmuggelten Bücher ſeien, ſondern fie 
erſtrecken ſich bis in die entfernteren Gouvernements, 
und alle ſchildern gleiche Beſorgniß und Unruhe, die 
in den gebildeteren Kreiſen herrſcht, da man über die 
eigentliche Veranlaſſung der ſtrengen Maßregeln, die faſt 
in allen Theilen des Reiches ergriffen ſind und viele 
Verhaftungen nach fi gezogen haben, in Ungewißhelt 
iſt und ſo auch nicht weiß, wie weit ſie gehen werden. 


wie ſie Polen ſich ihrer nur je erfreute, fo iſt das ſehr 
traurig und mit unſeren Begriffen nicht vereinbar. 

Die Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Z3. läßt ſich aus Kaliſch 
melden, daß die Ueberſiedelung der Juden aus den 


Befehl vorläufig eingeſtellt worden fet. 


Großbritanien. 


London. In einem Artikel der Times über die 
heutigen ſüdamerikaniſchen Zuſtände, lieſt man ſchreck⸗ 
liche Einzelnheiten über das Blutregiment von Roſas, 
fo daß jeder Menſchenfreund wünſchen muß, daß dem⸗ 
ſelben durch die vereinigten Anſtrengungen Braſiliens, 
Englands und Frankreichs baldmöglichſt ein Ende ge⸗ 
macht werde. Seit dem Jahre 1836, wo Roſas ans 
Ruder kam, bis zum Schluſſe des Jahres 1843, rech⸗ 
net Senhor Indarte, Verfaſſer der Tablas de sangre, 
(Bluttaſeln) daß er und feine Akolyten vier Perſonen 
mit Gift, 3765 Perſonen durch Halsabſchneiden, 1393 
durch Erſchießen und 722 durch Meuchelmorde hinge⸗ 
opfert haben. Dazu iſt noch zu rechnen, daß in dem 
mörderiſchen Bürgerkrieg der letzten zehn Jahre faſt 
45,000 Menſchen ihr Leben verloren, indem nach je: 
der Schlacht alle Gefangenen niedergemebelt wurden. 
So ließ er einmal 1600 Gefangene und Verwundete 
mit Lanzen niederſtoßen. Eine feiner erſten Handlun⸗ 
en der roheſten Grauſamkeit war, daß er den 8. Juli 
1836 100 Indianer, die von den Pampas herbeige⸗ 
führt wurden, hinrichten ließ, und damit er den Be⸗ 
wohnern von Buenos⸗Ayres einen heilſamen Schrecken 
einjage, ließ er dieſelben dutzendwelſe vor dem Stadt⸗ 
Volke erſchießen. Vier der Häuptlinge wurden mit ih⸗ 
ren kleinen Kindern auf die ſchrecklichſte Weiſe hinge⸗ 
ſchlachtet. Jeder Tag brachte ſo zu ſagen eine neue 
erfinderifche Grauſamkeit. Die Feder ſträubt ſich wirk⸗ 
lich, alle dieſe grauſenertegenden Schreckthaten aufzu⸗ 
zählen. Der Bürgerkrieg der „Unitarier und Föderali⸗ 
ſten“, an deren Spitze Roſas ſtand, ſah das Grauen⸗ 
haftefte, was alle Blutſcenen der franzöſiſchen Schrek⸗ 
kensperiode hinter ſich läßt. Seine hölliſchen Seiden, 
die Maſorqueros, halten eigene Mordarten erfunden, 
in denen fie wollüſtig ſchwelgten. Sie hingen ihre 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Grenzkreiſen in das Innere des Landes auf höhern 


Wenn daher Jemand von einer Ruhe ſprechen kann, 
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Opfer nackt auf, mit den Händen auf dem Rücken 
feſtgebunden, und durchſchnitten oder durchſägten ihnen 
langſam den Hals, und während der Martern der 
Sterbenden ſangen die Blutmenſchen ihre Lieder. Wer 
nur verdächtig war, fiel als Opfer dieſer Menſchen. 
Und im wirklichen Krieg kannte die Wuth dieſer ent⸗ 
menſchten Rotte keine Grenze. Als Mariano Maza 
im Jahre 1842 Catamarca nahm, ließ er auf dem 
Marktplatze 600 Köpfe der gefallenen und enthaupte⸗ 
ten Einwohner aufſchichten und die Thaten eines ge⸗ 
wiſſen Aldao, eines Offiziers von Roſas, der eine Zeit 
lang Gouverneur von Mendoze war, ſind zu ſchauder⸗ 
haft, als daß wir ſie hier erzählen möchten. Es iſt 
Zeit, daß die großen Seemächte der Herrſchaſt ſolcher 
Mörder ein Ziel ſetzen. 

Der Dublin Evening = Poft zufolge, iſt der Zweck 
der vom Erzbiſchof Murray zuſammenberufenen Ver⸗ 
ſammlung der Biſchöfe der, eine Petition ans Parla⸗ 
ment zu verleſen, dahin gehend, daß in der Emancipa= 
tions⸗Bill jene Klauſel aufgehoben werde, welche die 
Ordensgeiſtlichkeit der Bürgerrechte verluſtig erklärte, 
eine Klauſel, die in der Vermächtniß⸗Akte den Grund 
zu den Beſtimmungen abgiebt, welche alle, religiofen 
Korporationen gemachten Schenkungen verbietet. 


Frankreich. 

Paris, 13. Jan. Die Pairs kammer hat vorge⸗ 
ſtern in öffentlicher Sitzung den Adreßentwurf des Gra⸗ 
fen Portalis vernommen, und heute die Debatte über 
denſelben begonnen. Der Entwurf iſt, wie man zu ſagen 
pflegt, ein Wiederhall der Thronrede, er iſt von Anfang 
dis zu Ende höchſt loyal, und in demſelben kaum eine 
Stelle zu finden, welche durch etwas mehr als die bis 
zum Geſuchten feine und ergebene Sprache bemerkens⸗ 
werth wäre. In Bezug auf England heißt es: „Ew. 
Maj. verſichert uns, daß die Verhältniſſe Frankreichs 
und Englands nicht durch Verhandlungen berührt wur⸗ 
den, welche ſie hätten kompromittiren können. Wir 
wünſchen uns dazu mit Ihnen Glück, Sire, und ſind 
vollftändig überzeugt, daß die Regierung Ew. Maj. in 
ihren Bemühungen fortfahren werde, um in einer der 
Würde und den Intereſſen Frankreichs entſprechenden 
Weiſe die Schwierigkeiten auszugleichen, welche in der 
Zukunft den Frieden bedrohen könnten. Das gute Ein⸗ 

jaändniß der beiden Staaten iſt wichtig für die Ruhe 


verſt 
der Welt. Die Intereſſen der Civiliſation und der 


Menſchheit ſind dabei betheiligt, die hohe Stufe des 
Wohls, welche zwei große Völker erſtiegen, die gleiche 
Rechte auf die gegenfeitige Achtung haben, ſteht damit 
in Verbindung. Möchte doch ſtets ein gegenſeitiger 
Geiſt der Billigkeit in ihren Beziehungen zu einander 
obwalten. Bei dem Beſuch, welchen Ew. Maß. der 
Königin von Großbritannien abſtattete, drückten der 
e e welchen Sie fanden, die freiwilligen Mani⸗ 
feſtationen, die ſich überall auf Ihrem Wege kund ga⸗ 
den, auf eine unzweideutige Weiſe die Gefühle der bri⸗ 
tiſchen Nation aus: ein glänzender Beweis der innigen 
und gegenſeitigen Freundſchaft. Ihre Anweſenheit in 
Windſor wird nicht unfruchtbar geweſen fein. Sie wird 
für die Bewohner der beiden Reiche eine glückliche Ge: 
legenheit werden, ſich beſſer kennen zu lernen, und ſich 
zu verſtändigen.“ Marokko's wird mit ſchmeichelhafter 
jedoch nicht namentlicher Erwähnung des Prinzen von, 
Joinville gedacht; von Taiti iſt nicht die Rede. Die 
geſtrigen Zeitungen kritiſtten ſämmtlich dieſe Adreſſe; 
die miniſteriellen Blätter, wie das J. des Deb., können 
ſie nicht genug loben und finden ſie der edlen Kammer 
und ihres Patriotismus würdig; die Preſſe meint ſchon, 
daß fie nur ein Echo der Thronrede ſei; der Conſtitu⸗ 
tionell ſieht in ihr einen Commentar der Thronrede 
und einen Beweis, daß das Ministerium fein Vertrauen 
verloren; der National ſagt, die ganze Adreſſe fei ein 
einziger Paragraph, eine lange Rede ohne Idee; das 
Siecle meint, daß die Adreſſe bedeutend geändert wer⸗ 
den müſſe; wenn ſie nicht das Anſehen der Kammer 
beeinträchtigen ſolle; es gebe auch in dem Lobe eine 
Grenze über die hinaus es lächerlich werde; der Com⸗ 
merce und die France finden die Adreſſe nicht anders, 
als die Adreſſen der Paitskammer ſeit 14 Jahren ges 
weſen, ſie ſehen in ihr nur eine Umſchreibung der Thron⸗ 
Rede, während die Demokratie ſagt, daß dieſelbe Alles 
übertreffe, was die Pairskammer bisher auf dieſem Felde 


von Schmeicheleien und Lobeserhebungen zu Tage ge⸗ g 


bracht. Man wollte geſtern gleich nach der Vorleſung 
der Adreſſe deren Verhandlung beginnen, indeß wurde 
dieſe, damit ſie nicht durch den geſtrigen Sonntag un⸗ 
terbrochen und geſtört würde, auf heute verſchoben, die 
Verhandlung wird nicht ſehr lebendig werden, auch ha⸗ 
den ſich nur 3 Pairs als Redner einſchreiben laſſen. 


— Die Deputirtenkammer beſchäſtigt ſich in den | fi 


Bureans mit dem Budget, während die Adreßkommiſ⸗ 
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gen, ſpäteſtens am Donnerſtag, der Kammer ſelbſt den 
Adreßentwurf vortragen wird. — Aus Madrid meldet 
man, daß dort die Gerüchte von einer Miniſterialver⸗ 
änderung und einer Spaltung im Miniſterium immer 
lauter würden, und aus den Nordprovinzen, daß die in 
Folge der Amneſtie nach den Thälern Anſo und Hecho 
mit ſpaniſchen Conſulatspäſſen aus Frankreich heimge⸗ 
kehrten Theilnehmer an dem letzten Aufſtande dennoch 
verhaftet worden fein. — Hrn. Villemains Zuſtand 
beſſert ſich, ſo daß der ehemalige Miniſter bereits aus⸗ 
fahren konnte. Bei Hofe, wie in dem großen Publi⸗ 
kum find die gewöhnlich um dieſe Zeit ſtattfindenden 
glänzenden Soireen, Bälle ꝛc. an der Tagesordnung. 
Man will dabei bemerkt haben, daß die ruſſiſchen Di⸗ 
plematen ſeit einiger Zeit häufiger als ſonſt bei Hofe 
erſcheinen, und prophezeiht daraus eine baldige Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Paris und St. Petersburg. Die Theil⸗ 
nahme, welche der König der Franzoſen bei dem Tode 
der verſtorbenen Großfürstin Tochter des Kaiſers von 
Rußland zu erkennen gegeben, ſollen den letzteren Mo⸗ 
narchen gänzlich umgeſtimmt haben. An Tagesneuig⸗ 
keiten giebt es nichts beſonders Merkwürdiges. Beach⸗ 
tung verdient, daß die hieſigen Künſtler unter ſich einen 
Verein zur Unterſtützung bedürftiger Kunſtgenoſſen ge⸗ 
ſtiftet haben. 

Paris, 13. Jan. Das geſtrige Sonntagsblatt 
des J. des Deb. war von Anfang bis zu Ende faſt 
nur mit den Aktenſtücken über die Verhältniſſe von 
Taiti und Marokko angefüllt, welche den Kammern vor⸗ 
gelegt worden ſind, und heute beginnen auch die übri⸗ 
gen Zeitungen dieſelben zu drucken. Die vollſtändige 
Ueberſetzung aller dieſer Aktenſtücke würden etwa eine 
Woche lang die ganze Breslauer Zeitung füllen. Wie 
zu erwarten war, enthalten dieſe Dokumente an That⸗ 
fahen wenig Neues, indeß doch Mancherlei, was die 
Ereigniſſe des vorigen Jahres näher erklärt. Was zus 
nächſt Taiti betrifft, fo beziehen ſich die vorgelegten 
Berichte, Corteſpondenzen des Miniſters Guizot mit 
dem ftanzöſiſchen Geſandten in London, Grafen von 
Jarnac, die Depeſchen des Grafen von Aberdeen an 
Lord Cowley ꝛc. faſt nur auf die Pritchardſche Angele⸗ 
genheit. Es fällt allerdings auf, daß für die Verhaf⸗ 
tung Pritchards kein ſpezielleter Grund gefunden ward, 
als daß eines Abends ein Eingeborner an eine franzö⸗ 
ſiſche Feldwache hinankroch und dieſer das Gewehr zu 
entreißen verſuchte. In Folge dieſes Ereigniſſes wurde 
P. als Haupttriebfeder bei der allgemeinen Aufreizung 
der Inſulaner gegen die Franzoſen auf Befehl des Hen. 
v. Aubigny verhaftet und in ein Blockhaus geſperrt, 
von wo ihn dann der Gouverneur Bruat auf ein fran⸗ 
zöſiſches Kriegsſchiff bringen ließ. Intereſſant iſt bes 
ſonders die Correſpondenz des Grafen v. Jarnac aus 
London dadurch, daß ſie beweiſt, welchen großen 
Einfluß die öffentliche Meinung und die 
Zeitungen auf die Entwickelung der Begebenheiten 
auslibten. Der Graf ſchildert, welchen außetordentlich 
mißfälligen Eindruck die Verhaftung Pritchards in Eng⸗ 
land machte und wie der von den Zeitungen angeſtimmte 
Ton auch in den Worten der Miniſter widerhallte. Hr. 
Guizot wußte durch ein geſchicktes Zaudern die Sache 
ohne eine amtliche Erklärung einen Monat lang hin: 
zuhalten. Er beauftragte den Geſandten, welcher ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe vor dem Ausbruche eines Krieges zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich äußerte, nur immer da⸗ 
hin zu wirken, daß man in England zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelange, daß Pritchard nicht als engliſchet Con⸗ 
ſul, ſondern als Privatmann verhaftet worden ſei, in⸗ 
dem derſelbe ſchon bei der Beſitzergreifung der Inſel 
ſeine Conſulwürde aufgekündigt habe. Dieſe Thatſache 
fand dann auch Anerkennung und zunächſt von dem 
engliſchen Miniſterium ging der Gedanke aus, die ver⸗ 
drußliche Angelegenheit durch eine Geldentſchädigung zu 
beſeitigen. Zum Schluß der Dokumente über Taiti 
befindet ſich eine Mittheilung des Grafen von Aberdeen, 
mit welcher dieſer dem britiſchen Botſchafter in Paris 
die engliſche Thronrede überſendet. Der Graf ſagt in 
dem Beiſchreiben, daß bei dem gegenſeitigen herzlichen 
Einverſtändniſſe beider Regierungen Ereigniſſe, wie die⸗ 
ſes, wenn fie ohne Leidenſchaft mit Ruhe und Mäßi⸗ 
gung betrachtet würden, fliedlich und freundlich erledigt 
werden könnten. Pritchard läugne zwar noch immer, 
daß die Vorwürfe, die man ihm von franzöſiſcher Seite 
emacht, gegründet ſeien, indeß da derſelbe bereits zu 
einer andern Stellung berufen worden, ſo ſei es nicht 
weiter nöthig, in eine genaue Unterſuchung ſeines Be⸗ 
nehmens einzugehen. Dieſe Entwickelung der Sache 


iſt faſt überraſchend, weil fie eine gänzliche Umwand⸗ 


lung in der Geſinnung des engliſchen Miniſteriums 
manifeſtirt und ſchon Gal. Meſſ. bemerkt, daß wenn das 
anz. Miniſterium wegen der Pritchardſchen Angelegen⸗ 
heit von den franz. Oppoſitionszeitungen heftig ange⸗ 


jon mit ihrer Arbeit endlich fo weit vorgeſchritten iſt, griffen worden ſei, in Folge der Bekanntmachung, die⸗ 
2 Hr. Hebert morgen der Commiſſion, und übermor⸗ fer Aktenſtücke das engliſche Miniſterium nicht minder 
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ſtark von den engliſchen Oppoſitionszeitungen angegrifs 
fen zu werden erwarten könne. Von der Beſitzergrei⸗ 
fung Taitis, den Protectoratsverhältniſſen der Königin 
Pomare, der Abberufung des Admirals Dupetit Thouats 
iſt übrigens in dieſen Aktenſtücken nicht die Rede und 
die Desavouirung des Hrn. v. Aubigny beſchränkt ſich 
auf den Tadel wegen der Einſperrung des Hrn. Prit⸗ 
chard in das Blockhaus, wobei aber der Seeminiſter 
Mackau hinzufügt, daß ſonſt Hr. v. Aubigny in ſeiner 
ſchwierigen Stellung ſo thätig und ergeben ſich gezeigt, 
daß er bedauern müſſe, dieß nicht ohne allen Rückhalt 
anerkennen zu können. — Die Aktenſtücke über 
Marokko gehen bis zur Auswechſelung der Ratifika⸗ 
tionen des Friedensvertrags. Beſonders bemerkens⸗ 
werth find darin die langen Vethaltungsbefehle des 
Seeminiſters an den Prinzen von Joinville, in wel⸗ 
chen dieſem große Behutſamkeii empfohlen wird. Der 
Prinz ſollte zuerſt durch das bloße Erſcheinen der Flotte 
die Marokkaner einzuſchüchtern ſuchen und nur wenn 
dieſes nicht helfe, Gewaltmaßregeln ergreifen. Tanger 
ſollte wegen den vielen europäiſchen Einwohnern mög⸗ 
lichſt geſchont und das Bombardement möglihft nur 
auf die Feſtungswerke gerichtet werden. Anfangs woll⸗ 
ten die Marokkaner alle Schuld des Kriegsſtandes auf 
den Gmeral Bugeaud ſchieben und ſagten, daß derſelbe 
eine Truppe, welche auf Furagirung ausgezogen ſei, 
überfallen habe, ſpäter aber wurden ſie kleinlauter und 
als die großen Schläge geſchehen waren, und England 
erklärte, daß es Marokko in feinem Widerſtande nicht 
unterftügen werde, erfolgte mit Leichtigkeit der Frie⸗ 
densabſchluß. In den heutigen Zeitungen erhalten wir 
nun die Mittheilung, daß der Sultan von Marokko 
die Generale, welche den Krieg veranlaßt haben, auf 
die bereits bekannte ſchimpfliche Weiſe habe beſtrafen 
laſſen, indem er ihnen nämlich öffentlich von Bar⸗ 
bieren den Bart abſcheeren ließ; auch wird gemeldet, 
daß der gefangene Trompeter Escoffier in Tanger ein⸗ 
getroffen und dem franz. Conſulat übergeben worden ſei. 


Niederlande. 


Rotterdam, 9. Januar. Die Neue Rotterdamer 
Courant hatte vor einiger Zeit berichtet, daß zu Bata⸗ 
via eine Partie Weine, welche von Bordeaux einge⸗ 
bracht worden, als ſchädliche Beſtandtheile für die Ge⸗ 
ſundheit enthaltend, in das Waſſer gegoſſen worden ſeien. 
Franzöſiſche Blätter erklärten dies für unwahr; nun 
theilt aber obiges Blatt den folgenden Auszug eines 
Schreibens aus Batavia vom 16. September mit: 
„Unlängſt wurden 200 Orhoft Wein direkt von Bor⸗ 
deaux an die Conſignation eines vorzüglichen hieſigen 
Handlungshauſes durch ein franzöſiſches Schiff ange⸗ 
bracht. Dieſe Partie wurde ſchnell im Ganzen an ei⸗ 
nen anderen Kaufmann abgeſetzt, welcher davon an ver⸗ 
ſchiedene Privatperſonen, unter Anderem 1 Oxhoft dem 
Reſidenten von Batavia, verkaufte. Nachdem dieſer 
hohe Beamte noch keine halbe Flaſche don dieſem Wein 
genoſſen hatte, wurde ihm plötzlich unwohl. Dieſes dem 
Genuſſe des Weines zugeſchriebene Uebelbelbefinden vers 
anlaßte den Reſidenten, eine Kommiſſion aus Mitglie⸗ 
dern der mediziniſchen Fakultät zu ernennen, um den 
Wein chemiſch zu unterſuchen. Es ergab ſich, daß kein 
Tropfen Wein in dem Getränke zu entdecken war, und 
daß daſſelbe aus ſo ſchädlichen Ingredienzen beſtand, 
daß Jemand, welcher zwei Flaſchen davon genießen 
würde, ſich als vergiftet betrachten könne. Außer einer 
Menge Unpäßlichkeiten hatte dieſer unverzeiliche Bes 
trug den Tod eines Menſchen zur Folge.“ 


Belgien. a 


Antwerpeu, 6. Januar. Die katholiſche Partei 
hat den Traktat mit dem Zollverein aus einem ganz 
beſondern Standpunkt aufgefaßt. Sie ſucht in ihm ein 
Zeugniß, daß Belgien kein bloßer Appendix von Frank⸗ 
reich iſt; eine Manifeſtation des eigenen Willens und 
der Möglichkelt einer belgiſchen Nationalität, Hier liegt 
wenigſtens eine Idee zu Grunde, die der rein materiel⸗ 
len Oppoſition gegen den Vertrag entgegen zu ſein 
ſcheint. — In der engliſchen Kirche hier hat ſich ein 
ſkandalöſer Vorfall ereignet. Der Paſtor, mit deſſen 
Lebenswandel man nicht ſehr zuſtieden zu fein ſcheint, 
entſpricht in ſeinen religiöſen Geſinnungen vollkom⸗ 
men den Ideen des Dr. Philport, und ſucht feine 
Gemeinde, wie der Biſchof von Exeter, feine Did: 
zeſe nach rein epiffopalen Grundsätzen zu behereſchen. 
Dem widerſetzt ſich ein großer Theil der diſſentirenden 
Glieder, obgleich bis jetzt ohne Erfolg. Geſtern vor 
acht Tagen nun übernahm es ein Hert V. dem größ⸗ 
ten und angeſehenſten Opponenten des Predigers, gleich 
nach beendigtem Gottesdienſt, eine beleidigende Note ein⸗ 
zuhändigen, die derſelbe aber ungeleſen zerriß, und wor⸗ 
auf Stockſchläge und andete engliſche Unarten zum gro⸗ 
ßen Aergerniß der Sabbathheiliger verfielen. Der eng: 
liſche Conſul miſchte ſich ſofort in den Streit, und vers 


ſchloß die Kirche mit feinem Amtsſiegel, Natürlich hatte 
er mit der Sache gar nichts zu thun, und hatte auch 
kein Recht die Kirche zu verſiegeln, wie ein Magazin 
oder einen Kramladen. Der Paſtor ſchritt in Folge 
deffen bei der Stadibehörde ein, die das Siegel loſte, 
und machte ſich ſodann das Vergnügen auf den ge: 
wöhnlichen ſonntäglichen Gottesdienſt geſtern durch ge⸗ 
druckte Karten einzuladen, in welchen er, det Löſung 
des Conſulatsſiegels gedenkend, die Worte aus dem 
Vater Unſer anführte: „Und vergieb uns unſere Schul: 
den, wie auch wir vergeben unſern Schuldigern.“ Der 
hieſige engliſche Conſul hat jetzt in Bezug auf dieſe 
wichtige Angelegenheit an Lord Aberdeen berichtet; der 
Engländer aber, welcher geſtern vor acht Tagen Stock⸗ 
prügel ausgetheilt, iſt heute vor dem Stadtgericht zu 
25 Franken Strafe verurtheilt worden. Der Englän⸗ 
der ſoll bemerkt haben, daß auf dem Continente alles 
wohlfeiler ſei als in England, und daß ein geprügelter 
Gentlemen mit 25 Fr. noch immer ein gewiſſes unan⸗ 
genehmes Gefühl herumtragen müſſe. dem nur durch 
eine verhängte Arreſtſtrafe Genüge geleiſtet werden könne. 
Hoffentlich wird durch dieſen Vorfall der Friede zwiſchen 
England und Belgien nicht unterbrochen werden. 
(A. A. 3.) 

Gent. Zu welch ſchauderhafter Höhe der Orden 

des Ignaz von Loyola ſich neuerdings wieder in Bel⸗ 


gien ſchwang, das iſt nur allzu bekannt. Wohl kämpfte 


die liberale Partei, die Maurer an der Spitze, aufs 
Kräftigſte gegen ihn an, doch ſelten nur gelang ihr ein 
vollſtändiger Sieg; der Einfluß der Jeſuften iſt, beſon⸗ 
ders in den flaͤmiſchen Landestheilen, noch zu groß, und 
darum that es wohl Noth, daß die Maurer dort ein⸗ 
mal die Glieder enger ſchloſſen und zu entſcheidendem 
Kampfe gegen den Feind alles Lichtes anrückten. — 
Unterm 25ſten des veifloſſenen Monats erließ die 
Loge der wahren Freunde zu Gent, deren wahrhaft wür⸗ 
diger Meiſter der allverehtte und als flämiſcher Dichter 
geſchätzte Provinzialrath, Herr Vervier, iſt, ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Logen von Belgien, Holland und der 
benachbarten Städte von Deutſchland und Frankreich. 
Auf diefen Auftuf fandten 12 Logen Deputationen nach 
Gent, um zu berathſchlagen, welche Anordnungen zur 
B kämpfung des Jeſuitismus zu treffen ſeien. — In 
ihrer Verſammlung verbreitete ſich der vorſitzende Mei: 
ſter Vervier, in einer langen Rede über die Mittel, 
welche zur Abwehr der jeſuitiſchen Angriffe und zum 
Schutze der heiligen Sache zu ergreifen ſeien. Auf drei 
Punkte müſſe man hauptſächlich alle Auſmerkſamkeit, 
alle Kraftanſtrengung richten: auf das Wahlgeſetz, die 
Schulen und die Journale. Beſondern Nachdruck legte 
er mit Recht auf die Stiftung flämiſchen liberaler 
Blätter, (Magd. 3.) 
Schweiz. 


Bern. Aus glaubwürdiger Quelle iſt uns die 
Nachricht zugekommen, daß in der Umgegend unferer 
Stadt (ſewie auch im Kanton Solothurn) eine Schrift 
zum Unterzeichnen herumgeboten werde, durch welche 
ſich die Subferibenten beim Eid verpflichten, auf 
das erſte Aufgebot der Freiſchaaren ſich denſelben an⸗ 
zuſchließen. Wir geben dies blos als Gerücht. 

(A. Schw. 3.) 

Luzern. Auf vielfache und übereinſtimmende Be⸗ 
richte über eine neue Gährung im Aargau hat ſich die 
Regierung an den Vorort gewendet, und rüſtet ſich 
indeſſen, die Freiſchaaren gehörig zu empfangen. 

Die „Staats⸗Zeitung“ enthält nur die wenigen 
Worte: In den letzten Tagen mehrten ſich die Ge⸗ 
rüchte in Luzern über einen bevorſtehenden Fteiſchaa⸗ 
renzug. In Schöftland wollte man ſolche Banden 
entdeckt haben, nannte Kulm als deren Verſammlungs⸗ 
ott, zählte die Ochſen, welche, als ſtärkendes Mittel 
zum Biudermord, geſchlachtet worden fein ſollen. Auf 
Surfee ſei es abgeſehen, Alles müſſe beraubt und ge: 
mordet und dann auf den blutigen Trümmern Luzerns 
und der übrigen katholiſchen Kantone die Centtaliſa⸗ 
tion errichtet werden. f 


Sch weden. 

Stockholm, 3. Jan. Indem „Swenska Biet“ 
von der Zeitungsbühne abgetreten, hat dieſes Blatt noch 
eine Elegie, obzwar in Proſa, darüder abgeſungen, daß 
die Regierung ihre Stellung auf der linken Seite ein⸗ 
genommen, und bezeichnete die eben eingetretene Mini⸗ 
ſteränderung als ein unwiderlegliches Zeichen davon, 
„daß der Utra⸗Liberalismus ſich mit klingendem Spiel 
und fliegenden Fahnen der Reichsverwaltung bemaͤch⸗ 
tigt habe. Die Farbe ſei gegeben, obſchon etwas bleich 
und matt.“ Man darf dabei nicht überſehen, daß dieſe 
Zeitung unter der vorigen Regierung nicht unbeträcht⸗ 
ich ſubventionirt war. (F. J.) 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 19. Januar. In der beendigten Woche 
ſind von hieſigen Einwohnern geſtorben: 30 männliche 
und 27 weibliche, überhaupt 57 Perſonen. Unter die⸗ 
ſen ſtarben: an Abzehrung 3, an Altersſchwäche 4, an 
Brand 1, an der Bräune 1, an Drüſenvereiterung 
1, an Drommelſucht 1, an Gehirn⸗Entzündung 1, an 
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Unterleibs⸗Entzündung 2, an Nerven Fieber 5, an] Steinkohlen, Steine ic. befördert, die Tour von Frels 


Gallen⸗Fieber 1, an Zehrſieber 1, an Gicht 1, an 
organiſchen Herzleiden 1, an Krämpfen 5, an Lebens⸗ 
ſchwäche 3, an Leber⸗Verhärtung 1, an Lungen⸗ 
Krankheit 2, an Lungen-Schwindſucht 8, an Leber⸗ 
Schwindſucht 1, an Magenerweichung 1, an Unter⸗ 
leibsleiden 1, an Skropheln 6, an Schlagfluß 6, an 
Stickfluß 1, an Waſſerſucht 2. Den Jahren nach be⸗ 
fanden ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 
11, von 1 bis 5 Jahren 7, von 6 bis 10 Jahren 2, 
von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 3, 
von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 5, 
von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 14, 
von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 671 Scheffel Weizen, 1385 
Scheffel Roggen, 610 Scheffel Gerſte und 662 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Im Monat Dezember vorigen Jahres haben das 
hieſige Bürgerrecht erhalten: 1 Hausacquirent, 1 Bäud⸗ 
ler, 1 Bürſtenbinder, 1 Gaſtwirth, 3 Lohnkutſcher, 3 
Kaufleute, 3 Schuhmacher, 1 Konditor, 1 Fliſeur, 1 
Tiſchler, 2 Schneider, 1 Blumen⸗Fabrikant, 1 Han⸗ 
delsmann, 2 Barbierer, 1 Buchbinder, 1 Glaſer, 1 
Stellmacher, 1 Nadler, 1 Gelbgießer und 1 Zwirn⸗ 
händler. a 

Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 26, 
(darunter aus Breslau 10), aus Böhmen 1 und aus 
dem Königreich Sachſen 1. 


Breslau, 19. Jan. In Nr. 13 dieſer Zeitung 
wird berichtet, daß ſämmtliche Schloſſergeſellen ihren 
Meiſtern die Arbeit gekündigt und ſich feirig gemacht 
haben. Als Grund wird angegeben, die Schloſſer⸗ 
Meiſter härten für das bisherige Lohn eine tägliche 
Verlängerung der Arbeitszeit um 1½ Stunden ver⸗ 
langt. Das Sachverhältniß iſt aber Folgendes: „Frü⸗ 
her fingen die Schleſſergeſellen ſowohl hier, als in ans 
dern Städten die Arbeit um 4 Uhr Morgens an, ſpä⸗ 
ter jedoch, in einer Zeit, wo hier am Platze wenig 
Arbeit war, wurde etſt um 5 Uhr früh angefangen, 
welches wöchentlich 6 Arbeitsſtunden weniger be: 
trägt, doch wurde dieſer Zeitverluſt bis jetzt ſtiuſchwei⸗ 
gend geſtattet. Monntags und Sonnabends wurde bis⸗ 
her um 5 Uhr Feierabend gemacht, doch bei dem jetzi⸗ 
gen großen Andrange von Bauarbeiten verlangten die 
Meiſter, daß an dieſen beiden Tagen eine Stunde 
länger, alſo bis 6 Utze gearbeitet werden ſollte und 
dies war die Urſa che, daß ſämmtliche Schloſſergeſellen 
ihre Arbeit verließen und ihr vermeintliches Recht bei 
der betreffenden Behörde nachſuchten. Jeder Undefan⸗ 
gene wird hieraus erfehen, daß die Meiſter keine Un: 
billigkeit verlangten, weshalb auch ſchon ein großer 
Theil der Gefellen, dies ſich ſelbſt geſtehend, wieder zu 
ihren Meiſtern und ihrer Arbeit zurück gekehrt find, 
— Die Mittels⸗Meiſter. 

—ͤ —— 

* Breslau, 19. Jan. Zu Ende dieſer Woche 
wird der Mechaniker Herr Tſchuggmall die Vorſtel⸗ 
lungen ſeiner allgemeſn berühmten Automaten im 
Saale zum blauen Hirſch eröffnen. Es iſt hier nicht 
von einem Marionettenz oder Drathpuppen⸗Theater die 
Rede. Die Tſchuggmall ſchen Automaten verrichten 
ihre zierlichen Tänze und Kunſtprodunktionen alle durch 
eigene, mechaniſche Gewalt. Faſt alle europäiſchen 
Mächte, die erſten Notabilitäten der Phyſik, Mathe⸗ 
matik, Mechanik, wie Zamboni, Joſeph v. Bader, 
Parrot, Baumgarten, Stelzhammer u. ſ. w. 
haben privatim und in öffentlichen Blättern dieſe merk⸗ 
würdige liliputaniſche Künſtlerwelt der größten Bewun⸗ 
derung für würdig erklärt, und der originelle Mecha⸗ 
niker wird ſomit gewiß auch in Breslau, wie überall, 
mit ſeinen Automaten allgemeinſte Theilnahme erregen. 
Vorzugsweiſe wird dies Automaten-Theater auch für 
die Kinderwelt anziehend ſein und bei den Großen eben 
ſo ſehr Erſtaunen, als bei den Kleinen Heiterkeit er⸗ 


regen. 


»Von der ſchleſiſchen Gebirgsbahn, im Jan. 
Eine ſchöne Zeit, in der wir leben! Das Licht, die⸗ 
ſes Endziel aller liberalen Beſtrebungen der Gegenwart, 
verbreitet ſeine wohlthätigen Radien immer weiter. Auch 
in die Waggons erſter, zweiter und dritter Klaſſe 
unſerer (ich meine die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger) 
Bahn iſt es gedrungen, und zwar nicht mittslft einer 
proſaiſchen Oellampe, ſondern eines Kerzen⸗ oder f. g⸗ 
Stearinlichtes. Die Reiſenden werden nun zwar nicht 
mehr in Gefahr kommen, mit den reſp. Köpfen an ein⸗ 
ander zu gerathen, doch ſollen von gewiſſen Seiten 
Stimmen laut geworden ſein, die da meinten, das frü⸗ 


I bere Dunkel ſei für gewiſſe erotiſche Tendenzen favo⸗ 


rabier geweſen. Doch die Beſeitigung dieſes Dunk. ls 
iſt eben ein Fortſchritt, und die betreffende Direktion 
zeigt durch jene Erleuchtung, daß ſie in keinem Betracht 
hinter ibren Colleginnen zurückſtehen will. — Hinſicht⸗ 
lich der Einnahme geht es mit unſerer Bahn befler, 
als ſo Mancher voriges Jahr prophezeien wollte, Tag 
für Tag nämlich, (und irre ich nicht, ſo geſchieht dies 


bereits ſeit längerer Zeit) macht ein Güterzug, der 


\ 


burg nach Breslau und zurück. Auch die Frequenz 
der Perſonenzüge iſt nicht unerheblich, und kommt es 
wirklich noch zum Bau einer Bahn nach Liegnitz oder 
Frankenſtein, ſo wird mit der Zeit die ſchleſiſche Ge⸗ 
birgsbahn eine der rentabelften. — Wie ich vernehme, 
ſoll die niederſchleſiſch⸗markiſche Metallſtraße eine Strecke 
lang unfahrbar (2) geworden, und daran der moorige 
Boden Schuld ſein, über den ſie an jener Stelle ge⸗ 
führt iſt. — Vor einigen Monaten wurde von der 
Direktion unſerer Bahn ein Zugführer verabſchiedet, 
der folgenden unbeſonnenen Streich begangen. Mitten 
im tollſten Galopp des Trains verläßt er die ſeiner Lei⸗ 
tung anvertraute Maſchine, und ſpaziert über etliche 
Wagen hinweg, um — ſich mit einem Paſſagier zu 
unterhalten. Das Wagſtück erſcheint um fo ſtrafwlͤc⸗ 
diger, wenn man erfährt, daß der ihm beigegebene Dei: 
zer ein mit der inneren Einrichtung der Lokomotive 
noch ganz unbekannter Menſch war. Das Leben eini⸗ 
ger hundert Menſchen war auf dieſe Weiſe in Gefahr. 
Der kühne Mann, ſagt man, iſt bereits wieder anges 
ftellt, und zwar von der Liegnitz ⸗ Breslauer Bahn. 
Möglich, daß er ſich in Zukunft vor ähnlichen Strei⸗ 
chen in Acht nimmt. 


Oppelu, 11. Dez. Des Königs Majeſtät haben 
mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 30. Auguſt 
d. J. der verwittweten Frau Bau⸗Inſpektor Tſchech 
zu Ratibor und ihren Kindern die Bewilligung ertheilt, 
den Familien⸗Namen „Treblin“ annehmen und fort⸗ 
an führen zu dürfen, 


Liegnitz, 18. Jan. Von der Königlichen Regierung zu 
Liegnitz find beſtätigt worden: der zeitherige Schulamts⸗ 
Candidat Georg Ernſt Heinrich Roth, als zweiter Eleuen⸗ 
tar⸗Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu Hoyerswerda; 
der zeitherige Schul⸗Adjuvant zu Görisfeiffen, Johann Au⸗ 
guſt Senftleben, als evangeliſcher Schullehrer zu Michels⸗ 
dorf und Hinterecke, Lübener Kreiſes; der bisherige Schulleh⸗ 
rer zu Neuhauſen, Ernſt Noack als Schullehrer zu Laubuſch, 
Hoyerswerdaer Kreiſes; und der Apotheker Minor zu Lähn, 
als Bürgermeiſter daſelbſt. 


Mannigfaltiges. 


— Im Zollvereinsblatt findet ſich unter 
die Angabe, daß die Zucker⸗ und Kaff, abe n 
Deutſchland im Jahre 1843 reſp. 200 Millionen und 
140 Millionen Pfund betragen habe, während biefelbe 
fi vor 20 Jahren nur auf 130 und 80 Mitionen 
Pfund belief. Der größere Theil der angezogenen Arz 
tikel iſt von den holländiſchen Kolonien eingeführt. 


— Die Zahl der iriſchen Eiſenbahn⸗Geſell 

welche ſich um Genehmigung ihrer Be — 
Parlament wenden wollen, beträgt 14 und das für den 
Bau dieſer Bahnen veranſchlagte Kapital 66 Millionen 
390,000 Pfd. Sterl, wovon 3 819,160 einſtweilen 
für die Vorarbeiten und erſten Koſten einbezahlt wor⸗ 
den ſind. Unter den beabſichtigten 14 Bahnlinien ge⸗ 
hen vier von Dublin aus. 


— In Paris haben die Bäcker, 601 an der Zahl, 
jeder ſeine Nummer. Jeder iſt gehalten, ſeinem Brote 
dieſelbe Nummer aufzudrücken. Auf dieſe Weiſe iſt es 
gelungen, ſelbſt wenn das Brot ſchon in dritte Hand 
übergegangen iſt und zu leicht befunden wird, dem 
ſchuldigen Bäcker auf die Spur zu kommen und ihn 
der Juſtiz zu denunziren. 


— Warſchau, 12. Im. Bei der erſten diesjähri⸗ 
gen Redoute wurde auch der Foyer unſers Theaters 
geöffnet. Es iſt in der Trat ein ſchöner Saal von 
140 Fuß Länge und 20 Fuß Breite, bel 30 Fuß Höhe. 
Das Licht empfängt er durch vier große Fenfter, wovon 
jedes in 3 Abiheitungen 48 große Scheiben hat. Vier 
große Kronleuchter erleuchten ihn Abends. Mehrere 
oder vielmehr die mehrſten feiner architektonſſchen Ver⸗ 
zierungen ſind ſehr ſauber in Zink gegoſſen. — Wir 
haben ſchon öfter auf die große Fruchtbarkeit der polni⸗ 
(hen Frauen aufmerkſam gemacht, dei welchen Ehen 
mit 12, 15, 18 und mehr Kindern gar nichts Selte⸗ 
nes find, Gegen Ende vorigen Jahres gedar eine arme 
Frau auf dem Dorfe glück ich, wenn wir fo ſagen dür⸗ 
fen, Vierlinge, die, was dabei das Merkwürdigſte iſt, 
auch am Leben geblieben ſind und ſich fortwährend wohl 
befinden ſollen. Der Courier zeigt öfters für fie ein⸗ 
gegangene Gaben an. — Ja derſelben Zeltſchrift fordere 
ein guter Patriot feine Landsleute auf, ihre Eichenwal⸗ 
der gute Kaſtanien tragen zu laſſen, weil in Frankreich 
eine gepfropfte Eiche die [hönften füßen Kaſtanien trägt. 
Hätte er fie lieber aufgefordert, Zuckerahorn anzupflan⸗ 
zen, der gewiß in Polen ſehr gut fortkommen würde. 
Nach Capitain Marrpats Tagebuch in Amerika giebt ein 


ausgewachſener Baum davon jährlich 5 Pfo. Zucker, 


und kaun bei gehöriger Wahrnehmung 40 Jahre benutzt 
werden. Der Ahorn⸗Zucker iſt gut zu raffiniren, und 
die Provinz Michigan verbraucht faſt lauter Ahorn⸗Zucker. 


Zu Mackinaro beim Guroner See werden davon 300000 
Pfund gewonnen. Es würde dies auch eine Cultur 
für das ſchleſiſche Gebirge fein. 

— (Leipzig) Einem hieſigen Advokaten wurde 
vor Kurzem ein Kind geboren. Der Vater hatte deſ⸗ 
fen Taufe verweigert und ſollte durch Strafauflegen 
dazu angehalten werden. In einem dagegen eingewen⸗ 
deten Recurſe hat er nun die Gründe, welche ihn zu 
dieſem Schritte veranlaſſen, ausführlich motivirt und 
der Erklärung, daß jeder Chrift feine Kinder taufen zu 
laſſen gehalten ſei, die Behauptung entgegengeſtellt, daß 
er gar nicht für einen Chriften ſich angeſehen wiſſen 
wolle. Man ſieht jetzt der Entſcheidung in letzter In⸗ 
ſtanz entgegen. i 

— Kürzlich erhielt Guizot unter andern Briefen 
auch einen, der folgendermaßen ſchloß: „Ich bin oder 
ich habe die Ehre zu fein, je nach der Wichtigkeit der 
Perſon, mit oder ohne Hochachtung, Ihr Diener oder 
Ihr ergebenſter Diener.“ Man erkundigte ſich und er⸗ 
fuhr, der Verſaſſer dieſes Meiſterſtücks ſei ein neu an⸗ 
geſtellter Commis, der glaubte, er müſſe einen Brief⸗ 
fteller, den man ihm gegeben, wörtlich abfchreiben. 

— Aus Priebus wird berichtet, daß man dort 
am 13. d. eine Bachſtelze (wahrſcheinlich dle weiße, 
motacilla alba) geſehen habe. Dieſer Vogel verweilt 
in Deutſchland vom Anfange des März, oder zuwei⸗ 
len von den letzten Tagen des Februar, bis zur Mitte 
des Oktober. Sehr ſelten und nur bei ganz unge⸗ 
wire gelinder Witterung überwintert die Bachſtelze 
ei uns. 


Breslau, 19. Jan. Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſendahn wurden in der Woche vom 12. 
bis 18. d. M. 2502 Perſonen befördert, Die Ein⸗ 
nahme betrug 2048 Rthl. 15 Sgr. 7 Pf. — In der 
Woche vom 12. bis 18. Jan. c. ſind auf der Ober⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn 3709 Perſonen befördert worden. 
Die Einnahme betrug 2271 Rthl. 


A Berichtigung. In dem Artikel aus Hirſchberg der 


Freitagszeitung ſind einige Druckfehler aus dem „Boten aus 
dem Rieſengebirge“ ſtehen geblieben. Spalte 2 Zeile 5 lies 


zweifellos ſtatt zweifaches, elle 45 mißachtet ſtatt miß achte. 


5 Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 18. Januar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war ſchwach; einige ſind etwas höher, andere etwas 
niedriger bezahlt worden. Die Stimmung fürs Geſchäft 
war gut. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 119 ½ Gld. 
Prior. 103 ½ Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 ½ Gid. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 112 5 112%, 
* bez. u. Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. ® . 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 105 u. 106 bez. u. 
Ende 5% Gld. 


. € 
jederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ bez. u. Gld. 
Niederſch 90 W J. u. 


dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 5 
Sͤchſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ bez. u. SID, 
m — Zuſ.⸗Sch. p. C. 97½ Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 103% bez. u. Br. 

Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104%, Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 112 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 97¾ bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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An die zum Sten, Sten und sten Provinzial⸗ 

Landtage der Provinz Schleſien verſammelt ge⸗ 

weſenen Fürſten, Standesherrn und Landtags: 
Depntirte aller Stande. 


Wegen meiner ſchwankenden Geſundheit habe ich 
mich genöthigt geſehen, Se. Majeſtät den König um 
Entbindung von dem Amte eines Landtagsmarſchalls 
allerunterthänlgſt zu bitten. Ich vermag jedoch nicht, 
aus dieſem ehrenvollen Verhältniſſe zu ſcheiden, ohne 
mich nicht dem ferneren freundlichen Wohlwollen der 
zum öten, ten und 7ten Provinzial⸗Landtage verſam⸗ 
melt geweſenen hochgeehrten Mitglieder aller Stände, 
auf das angelegentlichſte zu empfehlen; Ihnen für die 
mir ſtets bezeigte Güte und Nachſicht auf das innigſte 
zu danken, und Sie alle zu verſichern, daß dieſe Ge: 
ſchäftsverbindung, in welcher ich die Ehre hatte, mit 
Ihnen zu ſtehen, und unſer, auf die Wohlfahrt Schle⸗ 
ſiens gerichtetes gemeinſchaftliches Streben, ſtets ein 
Lichtpunkt meines Lebens bleiben wird. 


Carolath, im Januar 1845. 
H. Fürſt zu Carolath-Beuthen. 


— 


Oppeln, 15. Januar. Heut feierte der königl. 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Otto fein 50jäh⸗ 
riges Amts⸗Jubiläum. Nachdem ſchon früh Morgens 
die Kinder, Enkelkinder und nächſten Verwandten ihre 
innigſten Glückwünſche dargebracht hatten, ward der⸗ 
ſelbe in ſeiner Wohnung von einer Deputation der 
königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe begrüßt und in das 
inmittelſt bekränzte Dienſtlokal geführt. Herr Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Graf von Pückler, in Begleitung der 
Herren Ober- Regierungsrath Kirſchke und Geheimen 
Regierungs⸗ und Kaſſen⸗ Raths Biewald überraſchten 
demnächſt den Jubilar mit ihrem Beſuche, und Erſterer 
ſprach in gewohnter Weiſe liebevolle, die Verdienſte 
deſſelben und ſeine treueſte Hingebung für den König 
und das Vaterland bezeichnende Worte, die in dem 
Gedächeniß deſſelben fortleben werden. Des Nachmit⸗ 
tags halten ſich die Herren Kaſſen⸗Beamten und näch⸗ 
ſten Verwandten des Jubilars im Hotel de Saxe zu 
einem von dem Herrn Landrentmeiſter Maiß veran⸗ 
ſtalteten feſtlichen Mahle zuſammengefunden, um nun⸗ 
mehr in freier, fröhlicher Rede die Liebe, Anhänglichkeit 
und die Achtung kund zu thun, welche Beweiſe na⸗ 
mentlich in den herzlichen Worten des hochverehrten 
Herrn Geheimen-Raths Biewald ihre Anerkennug fan: 
den. So ſchieden Alle am Abend fröhlich von einan⸗ 
der, der Jubilar mit wenigen und einfachen Worten 
des Danks, welche er, tief ergriffen von den vielen Be⸗ 
weiſen der Achtung und Liebe, an die Verſammlung 
richtete. L. 


Dem A. Z. antworten wir auf ſein Schreiben vom 
12. Januar d. J., daß wir feine Votſchläge in allen 
Punkten und aus eigener freier Macht annehmen; wie 
wir denn auch erwarten, daß der A. Z. ſein Vorha⸗ 
ben recht bald in Vollzug ſetzen wird. 

Schneidemühl, den 16. Januar 1845. 

Die Vorſteher der chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen 
Gemeinde 
J. Czerski. Sänger. Mäller. 


Bekanntmachung. 


Die Perſonenpoſt von hier über Schweldnitz nach 
Landshut wird mit dem 1. Februar d. J. aufgehoben, 
und dle durch dieſe Poſt bisher zwiſchen Breslau und 
Prag ununterbrochene Verbindung auf der Tour über 
Glatz täglich erreicht werden. Von Prag über Landshut 
nach Breßlau bleibt dagegen eine ſolche Verbindung 
vermittelſt des Anſchluſſes der Prag⸗Landshuter Malle⸗ 
an die Herſchberg⸗Freidurger Perſonenpoſt in Landshut, 
und derſelben in Freiburg an den erſten Dampwagenzug 
nach Breslau. 

Reiſende von hier nach Prag haben eine ununter⸗ 
brochene Beförderung, wenn ſie mit der Perſonenpoſt 
nach Glatz um 7 Uhr Abends abreifen, indem fie dann 
in Prag nach 37 Stunden eintreffen. Von Prag iſt 
die ununterbrochene Beförderung über Trautenau und 
Landshut in eben dieſer Zeit bis Breslau. 

Von Freiburg nach Landshut wird nach Ankunft 
des am Adend von hier abgehenden Dampfzuges eine 
tägliche Perſonenpoſt vom I. k. Mis. ab eingerichtet 
werden. Perſonen, die mit derſelben nach Prag reifen 
wollen, erteiden in Landshut 8 Stunden Aufenthalt. 


Breslau, den 17. Januar 1845. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


— 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige Praͤparanden-Prüfung am hieſigen 
kgl. evangeliſchen Seminar wird vom 13. bis 15 März 
ſtattfinden. Meldungen von ſolchen, welche an dieſem 
Termine unter 18 und über 20 Jahre alt ſind, blei⸗ 
ben unbeachtet. Diejenigen, welche ſich der Prüfung 
unterwerfen wollen, müſſen bis zum 15. Februar c. 
folgende Atteſte an die Ditektion der Anſtalt einreichen: 

1) ein Tauf⸗Zeugniß; 

2) ein verſiegeltes Zeugniß des Geiſtlichen 
und Präparandenbildners über Führung, 
Fleiß und Kenntniſſe; z 

ein Geſundheits⸗Zeugniß von dem betreffen⸗ 
den Kreis-Phyſikus mit der ausdrücklichen Be⸗ 
merkung, ob an dem aufzunehmenden Zögling die 
Impfung oder die Wiederholung derſelben inner⸗ 
halb der letzten 2 Jahre wirkſam vollzogen wor⸗ 
den iſt; x 

eine ſchriftliche, von den Ortsbehörden bes 
glaubigte Verſicherung der Eltern, Vor⸗ 
münder oder Pfleger, für den aufzunehmenden 
Zöglig ſogleich bei ſeinem Eintritt in die Anſtalt 
20 Thlr. Koſtgeld, und ſo lange er ſich im Se⸗ 
minar befindet, mit dem Anfange eines je⸗ 
den Seminarjahres eine gleiche Summe 
erlegen, wie auch während ſeines Se⸗ 
minarkurſus ihn mit allen von der Ans 
ſtalt ſonſt noch in Anſpruch zu nehmen⸗ 
den Mitteln verſehen zu wollen; 

5) eine kurze Lebensbeſchreibung. 

Sämmtliche Zeugniſſe ſind ſtempelfrei. Die per⸗ 
ſönliche Meldung bei dem Direktor geſchieht nur den 
12. März Nachmittags um 2 Uhr. 


Breslau, den 10. Januar 1845. 
Der Seminars Direktor Gerlach. 


= 


4 


— 


Montag den 20. Januar 
maskirter und unmas⸗ 


kirter Ball 
im Theater, 


zu welchem die Billets am Tage im Bureau 
früh von 9 — 12 uhr und Nachmittags von 
2—5 uhr und Abends an der Kaſſe für den 
Eintrittspreis von 1 Rthlr. 10 Sgr. für die 
Perſon zu haben find. Gallerie⸗Billets a 15 
Sgr. ſind an der Abendkaſſe zu haben. Zu⸗ 
gleich wird mit dem Eintritts⸗Billet in den 
Saal ein Loos ausgegeben zu der während 
des Balles ſtattfindenden Vertheilung von 
100 Geſchenkeu. Wenn die 1500 Looſe 
vergriffen ſind, oder wenn die Ziehung bereits 
angefangen hat, kann Niemand mehr, der 
noch ein Billet löſen will, Anſpruch auf ein 


Loos machen. 
Einlaß 8 uhr, Ende des Balles 3 Uhr. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Dienſtag: „Die Familien Montecchi 
und Capnuleti“, oder: „Romeo und 
ſulia.“ Oper in 4 Akten, Muſik von 
ellini. (Romeo, Mad. Ko eſter.) 
Donnerſtag, auf Verlangen, zum ten Male: 
„Cortolanus.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Syakeſpeare, für die deutſche Bühne 
bearbeitet, 


Verein & 23. I. G. I. X I. 


Verlobung e Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Eveline, 
mit dem Herrn Paſtor Crüger zu Bielwiefe, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
hierdurch, ſtatt beſonderer Meld ung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. 3 1845. 

Die verw. Paſtor Preu 

geb. Wald. * 


* 


Entbin dungs ⸗Anzeige. 
Geſtern wurde meine Frau glücklich von 
einem geſunden Mädchen entbunden. Dies 
ſtatt beſonderer Meldung. ; 
Beffalie Wollbeim. 


- EntbindungssAnzeige 

Die geftern Abend um 11 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Char⸗ 
lotte von einem geſunden Knaben beehre ich 
mich hierdurch Verwandteu und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 17. Januor 1845. 

Louis Matzdorff. 


Todes: Anzeige. 

Heute Abend um 7 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere geliebte Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Caroline 
Trautwein, geb. Köhler, was wir hier⸗ 
mit allen Verwandten und entfernten Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, tief be⸗ 
trübt anzeigen. 5 

Bernſtadt, den 16. Januar 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag um 1 Uhr entriß mir der 
Tod nach langen Leiden meine unvergeßliche 
treue Lebensgefährtin Charlotte Sophie, 
geb. Grunewald. Im tiefſten Gefühle des 
Schmerzes zeige ich dieſen Trauerfall, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 18. Januar 1845. 

Tobiſch, Profeſſor. 


Im König von Ungarn. 
Morgen Dienſlag den 21. Januar: 
Zweiter muſikaliſcher Abend⸗Cirkel 
der Steiermärk. Mufik⸗Geſellſchaft. 


Von heute ab wohne ich auf meinem Gute 

Treſchen, Breslauer Kreiſes. 
Breslau, den 18. Januar 1845. 
Kroh. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer un⸗ 
vergeßlicher Gatte und Vater, der Portrait⸗ 
Maler Joſeph Treutler, nach nur acht⸗ 
tägigem aber ſehr ſchweren Krankenlager im 
kaum vollendeten 42ſten Lebens jahre. Dies zei: 
gen tief betrübt allen feinen Freunden und 
Verwandten an: 

die hilflos Hinterlaſſenen. 
Breslau, am 17. Januar 1845. 


Natnewiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 22. Januar Abends 6 Uhr: 
Herr Profeſſor Ur. Fiſcher über den von 
Schönbein entdeckten Stoff Ozon. 


Für die große Theilnahme bei dem letzten 
Gange nach dem Friedhofe unſers guten Gat⸗ 
ten und Vaters, des königl. Geheimen Medi⸗ 
zinal⸗Rathes, Profeſſor Dr. Otto, ſowohl 
von Seiten aller ſeiner Gönner und Freunde, 
als auch namentlich für die rührenden Beweiſe 
der Anhänglichkeit von Seiten der Herren 
Studirenden der hieſigen königl. Univerſität, 
ſagen hiermit den herzlichſten Dank: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Januar 1845. 


Der landwirthſchaftliche Verein in 
Guhrau verſammelt ſich am 31. Januar 
d. J., Vormittags nm 10 uhr. 

Guhrau, den 17. Januar 1845. 

Der Vorſtand. 


Der Handelsmann Salomon Michel Wie⸗ 
ner und ſeine Ehefrau Friederike Wiener, 
eborne Ruß, haben auf den Grund ihres 
Ebevertrages de dale Liſſa den 22. Februar 
hiefigen Orte nie: 
ftatutarifche 


1843, nachdem fie ſich am 

dergelaſſen, die hier geltende 

Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
Lüben, den 4. Januar 1845 


zur Hellen. 


[ Königl. Preuß, Lands und Stadt: Gericht. 


Montag den 20. Januar: Große Vor: 
ſtellung in 6 Abtheilungen. Das Nä⸗ 


here beſagen die Zettel. 
C. Price. 


Aufforderung. 
Bei dem Aufgeben meines Geſchäfts fordere 
ich alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an 
mich zu leiſten haben, und die darüber nicht 
bereits Verabredungen mit mir getroffen, er⸗ 
gebenft auf, mich innerhalb 14 Tagen zu be: 
friedigen. Nach Ablauf dieſer Friſt kann ich 
eine . — „ der Außenſtände 
nicht ferner anſtehen laſſen. 
Breslau, den 13. Januar 1845. 


Louis Pick, 
Ohlauerſtr. Nr. 87. 
7 — 


8960050000 ROH 
& Stahlfedern I. Qualität, 
EZ” Zu bedeutend ermässigten 
Preisen. 
Kaiser Federn, 

d. Dutzend 5 Sgr., 144 St. 1½ Rtlr. 

Correspondenz-Federn, 
das Dutzend 3 Sgr. 144 St. 1 Rtir. 

National-Federn; 

d. Dutzend 2 Sgr., 144 St. 15 Sgr. 
Omnibus Federn, (Bensons) 
d. Dutzend 2 Sgr. 144 St. 17 ½ Sgr. 

Die berühmtesten Schreibmeister 
empfehlen obige Stahlfedern zur all- 
gemeinsten Verbreitung, 


F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13. 


Sacanedessades 


3 


Badossdseseses 


13 


9 * e 
Kuhn'ſcher Frauenverein fuͤr Hausarme. 

Auch in dem verfloſſenen Jahre hat unſer Verein einer regen und geſteigerten Theilnahme 
ſich zu erfreuen gehabt. Sie hat es uns möglich gemacht, die Summe von 1639 Rthlrn. 
zur Unterſtützung nothleidender Familien, theils zu Holz, Erziehungsgeldern, ſo wie zum An⸗ 
kauf von weiblichen Arbeiten verwenden zu können. Auch läßt die um eilf vermehrte Anzahl 
der Vereinsmitglieder hoffen, daß ſie auch in der Folge in ſteter Zunahme bleiben werde. — 
Indem wir allen geehrten Mitgliedern und Wohlthätern des Vereins unſeren innigen Dank 
ausſprechen, fühlen wir uns veranlaßt, denſelben beſonders zu erſtatten: den geehrten Zei⸗ 
tungs⸗ Redaktionen, welche die Bekanntmachungen des Vereins unentgeltlich aufgenommen 
haben und dem Kaufmann Herrn Carl Schreiber, welcher zu Weihnachten wiederum 
dem Vereine ſechs Kleider zur Vertheilung zugeſtellt hat. — Nach der Beſtimmung der ver⸗ 
ewigten Frau Chef⸗Präſidentin Kuhn iſt der Zweck des Vereins: unterſtützung von wahr⸗ 
haft Bedürftigen, deren Ehrgefühl und Verhältniſſe es nicht geſtatten, die Hilfe öffentlicher 
Armen: und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten in Anſpruch zu nehmen. Wir bitten, dies bei den 
uns zugehenden Geſuchen zu berückſichtigen. 

Die Vorſteherin des Kuhn'ſchen Frauenvereins für Hausarme. 


Die Dividende 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha 


wird für das Rechnungs⸗Jahr vom 1. Juli 1843 bis ult. Juni 1844 ca. 53 Prozent von 


der Prämie betragen, und zur gewöhnlichen Zeit den reſp. Intereſſenten durch die betreffen⸗ 

den Bank⸗Agenturen zugefertigt werden. Breslau, den 20. Januar 1845. 

IR Joſeph Hoffmann, Nikolai⸗Straße Nr. 9. 
Im Verlage von Otto Wigand in Leipzig ift fo eben erſchienen und in Breslau 

in der Buchhandlung von G. P. Aderholz (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben 


Die Preußiſchen Richter 


und die Geſetze vom 29. Maͤrz 1844. 
Von Heinrich Simon, 


Königl. Preußiſchem Stadt⸗Gerichts⸗Rathe. 
g Sr 8. broſch. 20 Sgr. 0 


Neue katholische Klementarbücher. 


Von der Verlagsbuchhandlung F. E. CE. Leuckart in Breslau find 
nachſtehende, allgemein eingeführte Schulbücher zu beziehen: 

Barthel, E., Bibliſche Geſchichte für Elementarſchulen. — Zugleich 
enthaltend ſämmtliche Evangelien für die Sonn- und Feſttage des Kirchen: 
jahres. — Als Grundlage für den Katechismus⸗Unterricht nach der vom heil. 
Stuhle approbirten Ueberſetzung des alten und neuen Teſtaments von Allioli 
bearbeitet. Geb. 7½ Sgr. n. 

Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementar⸗ 
ſchulen, insbeſondere auf dem Lande, mit Rückſicht auf den erſten Recht⸗ 
ſchreibe⸗Unterricht. Mit lithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der 
Kinder außer den Schulſtunden. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auf: 
lage. Geb. 3 Sgr. 

Kabath, Dr. J., Bibliſche Geſchich te des alten und neuen Teſtaments 
für katholiſche Schulen. In 2 Theilen. Ste Aufl. 10 Sgr. 

— — Dieſelbe im Auszuge für Elementarſchulen mit Beifügung der Sonn⸗ 
und Feiertags⸗Evangelien aus Allioli's Bibel-Ueberſetzung. 9. Aufl. 5 Sgr. 

Rendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen 
Stadt: und Landſchulen. gte Aufl. 500 Seiten. 10 Sgr. u. 

— ſLeſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen. Stadt⸗ 
und Landſchulen. 336 Seiten. Ste Aufl. 7'% Sgr. n. 

Dauerhaft gebundene Exemplare haben wir von allen gangbaren Schulbüchern 
vorräthig und berechnen ſolche zu den villigſten Preiſen. 
F. E. E. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


| Musikalien-Leih-Institut 
der Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 
jährlich 1½ Thir. » J 
Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 
nemient-Betrag nach unumscehränkter Wahl neue Musika- 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 
6 Rthl,, mithin das Leihen der Musikalien unentgeltlich. 
Auswärtigen werden noch besondere Vortheile einge- 
räumt, welche selbst für die grösste Entfernung genügend 
entschädigen. N 
Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je. 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 
Zugleich empfehle ich mein wohl assortirtes Lager von Musika- 
lien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen Beach- 


tung, unter Zusicherung promptester Bedienung. 
F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. 


Musikalien- Leih- Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 


. Abonnement f. 3 Monate 1 Bthir. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumsehränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rüehlr. — Ausführlicher Prospekt gratis, 

Pür Auswärtige die vortbeilhaftesten edingungen. 


"Die die 1. Febrnar . zu leiftende Cinaplung auf e 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


von 5% beſorgt gegen billige Provifion : 5 a 

Br Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 
VOROOROOOHH 80800000000 KRORHRRS 

Rouleaux, Wachstuche und Fußtapeten, 4 


eigener Fabrikation, in der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
N Louis Lohnſtein, Blücherplag Nr. 14, neben der Börſe. 
Segen 


in Gewoͤlbe nebſt kleinem Comtoir 


iſt Karlsſtraße Nr. 17 zu vermiethen. Das Nähere Karlsſtraße Nr. 11, im Gewölbe, 


3 Thlr., viertel- 


Bekanntmachung. 

Es ſollen ohegeſah 50 Centner unbrauch⸗ 
bar gewordene Akten theils zum Einſtampfen, 
theils zum Gebrauch für Materialiſten an den 
Meiſtbietenden am 21ſten d. M. um 9 uhr in 
einem Lokal Parterre des Regierungs⸗Gebäu⸗ 
des von dem dazu beſtimmten Regierungs⸗ 


| 
Beamten verkauft werden. 

Die Bedingungen werden den Licitanten 
im Termine bekannt gemacht. Bietungs- und 


Kaufluſtige werden zu dieſem Termine einge⸗ 
laden, indem ſie ihre Gebote pro Centner ab⸗ 
geben können. Den Zuſchlag annehmbarer 
Gebote können Meiſtbietende am nächſten 
Seſſionstage erwarten. 2 

Breslau, den 13. Januar 1845. 

Königliche Regierung. 
Heyden. 
Steinbruch⸗Verpachtung. 

Die Benutzung des der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen und an dem fogenannten 
breiten Berge belegenen Baſalt⸗Steinbruchs 
ſoll auf zwei Jahre öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin iſt auf 2 

den 29ſten d. M. früh um 10 uhr 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer vor unſerem 
Bürgermeiſter Scheider angeſetzt, zu welchem 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die näheren Bedingungen im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden ſollen. 

Striegau, den 14. Januar 1845. 

Der Magiſtrat. 

Der Unterzeichnete iſt mit dem Verkaufe 
mehrerer in der Schweidnitzer Vorſtadt an der 
Tauenzien⸗ und Bahnhofſtraße und der Streh⸗ 
lener Chauſſee gelegenen Bauplätze beauftragt. 
Der Situationsplan dieſer Plätze und die ſie 


betreffenden Beſitzerwerbungsinſtrumente kön⸗ 
nen von jedem zahlungsfähigen — 
bei ihm (Ring Nr. 9) eingeſehen werden. 
einem angemeſſenen Gebote kann der Kauf⸗ 
vertrag ſofort abgeſchloſſen werden. 

In der dritten Rubrik des Hypothekenbuchs 
dieſer Grundſtücke iſt nichts eingetragen. 

Breslau, den 16. Januar 1845. 

220 Teichmann, 
Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 
Verkauf 

Mein herangerücktes Alter veranlaßt mich, 
mein in hieſiger Stadt am Markte gelegenes 
Haus mit der darin befindlichen gut eingerich⸗ 
teten, bereits ſeit 50 Jahren von mir betrie⸗ 
benen Seifenſiederei ſofort zu verkaufen. Im 
Haufe ſelbſt befinden ſich 6 bewohnbare Stu: 
ben und ein Verkaufslokal. Im Hinterhauſe 
befindet ſich die Werkſtatt mit dem ſämmtli⸗ 
chen guten Werkzeuge. Die Gebäude ſind in 
gutem Bauſtandez auch würde ſich das Haus 
zu andern Geſchäften eignen. 

Käufer wollen ſich entweder perſönlich oder 
in frankirten Briefen an mich wenden. 

Gottesberg, den 2. Januar 1845. 

E. G. Ludwig, Seifenſieder. 


Mein zu Ober⸗Salzbrunn sub Nr. 44 ber 
legenes Freigut, Carlsruher Hof genannt, zu⸗ 
gleich zur Aufnahme von Kurgäſten eingerich⸗ 
tet, bin ich Willens aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, fofort zu verfau- 
fen. Hierauf Reflektirende ernſthafte Käufer 
wollen ſich gefälligſt perſönlich oder in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden, und das Nä- 
here einholen. 

Ober⸗Salzbrunn, im Januar 1845. 

Magdalene Strauß, 
Freigutsbeſitzerin. 


Bekanntmachung. 
Die im Weihnachts⸗Termine 1844 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4 als 


d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch vom 20. 
d. M. ab die Schemata zu den Coupons-Specificationen unentgeltlich zu haben 
ſind), und in Breslau durch den Herrn Commerzien⸗Rath Joh. Ferd. Kracker 
ausgezahlt. 

2 dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die 
nicht erhobenen Zinſen erſt im Johannis-Termin 1845 gezahlt werden. 

Berlin, den 13. Januar 1845. 
F. Mart. Magnus, Behren⸗Straße Nr. 46. 


In Bezug auf obige Bekanntmachung erkläre ich mich bereit, die fälligen 
Coupons zu den 4 und 3½ procentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefen 
vom 1. bis 16. Februar d. J. die Sonntage ausgenommen, in den Vormittags⸗ 
Stunden von 9 bis 12 Uhr einzulöſen. — Die Schemata zu den Coupons⸗Spe⸗ 
cificationen find unentgeltlich bei mir zu haben. 

Breslau, den 17. Januar 1845. 

Joh. Ferd. Kracker, Ring Nr. 5. 


Fur Blumenfreunde u. Landwirthe. — 


Ich mache die Herren Blumenfreunde hiermit aufmerkſam, daß ich Herrn S. G. 
Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 21, von meinen ſelbſt gebauten, weltbekannten 
Sortimentsblumen⸗Saamen, als Levkoyen, Aftern, Ritterſporn, Balſaminen, 
Zinnien, Nelken, Georginen, Viola bicolor maxima, Lackſaamen dc. ꝛc., ein 
vollſtändiges Lager übergeben habe, und werden dieſelben für den Preis, wie ich ſolche ſelbſt 
verkaufe von S. G. Schwartz, abgelaſſen. Ferner werden von S. G. Schwartz Aufträge auf 
alle andere Gattungen Sämereien meines Verzeichniſſes, welches gegen 2000 Nummern, und 
darunter gegen 300 ganz neue, noch nicht im Handel geweſene Saamen⸗Sorten aller Welt⸗ 
gegenden enthält, bis Anfang Februar entgegen genommen, und franco bis Breslau ge⸗ 
ſendet. — Verzeichniſſe werden gratis bei S. G. Schwartz ausgegeben, und bitte ich nur um 
875 50 Aufträge, auf deren prompteſte Effektuirung meine ganze Sorgfalt verwendet 
werden ſoll. a 

Erfurt, im Januar 1845. N 
B. Th. H. Niemand, Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei⸗Saamenhandlung 
und Landwirthſchaftliches Induſtrie⸗Comptoir. 2 


Sau a RN RER RE RT RER RER Ar 

Die Tuch⸗Handlung und SHerrn:Hleider-VBerfertigungs: 3 

Anſtalt des H. Stern jun. 

7 Abrechtöftrage Nr. 57, im erſten Viertel, * 
empfiehlt ſich mit Anfertigung von eleganten Herren-Anzügen, Livreen und und Uni⸗ » 

formen, ſowohl für die Herren Offiziere, als auch Landſtände, und verſpricht bei reel⸗ 

a ſter Bedingung die möglichſt billigen, aber feſten Preife, 


Beſtellungen werden auf Verlangen binnen 24 Stunden beſtens effectuirt. 
u - H + an ad wie . Ra RE Re al 


Berliner Glanz-Zalalichte, 


a Pfund 6 Sgr. 

Echte ruſſiſche Seife, a Pfd. 5 Sgr. 
Hausſeiſe, (ganz ausgetrocknet) à Pfd. 5 Sgr. 

almbl⸗ So aſeife, a Pfd. 4½ Sgr. 

merit aniſche e geiz; à Pfd. 4½ Sgr. 
Spaarſeife, 4 Pfd. 3 ½ Sgr. 
Artikel bei Entnahme von 5 Pfd. und bei größeren Partien billi⸗ 

Mentzel und Comp., 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Ueber den Landtag 


iſt Oblauer Straße Nr. 62 im erſten St 
ein elegant meublirtes Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


Eine Remiſe nebſt Stube iſt mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. Näheres Schmiede. 
brücke Nr. 46 im Laden. 


a 


EN 


auch 3½ procentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einliefe⸗ 
rung der betreffenden Coupons und deren Specificationen vom 1. bis 16. Februar 
I 


Sämmtliche 
ger, empfehlen 


Es wird ein Candidat der Theologie, wel⸗ 
cher in der franzöſiſchen Sprache und im Kla⸗ 
vierſpiel Unterricht zu ar im Stande iſt, 
für zwei Knaben von 12 und 14 Jahren, als 
Hauslehrer aufs Land unter annehmbaren Be: 
dingungen geſucht. Das Nähere erfährt man 
in dem Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comptor 
des Karl Siegismund Gabriell, 

Karlsſtraße Nr. 1, 


Für Gewerbeſchulen und zur häuslichen 
Beſchäftigung. 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau vorräthig: 
Frauendorff's ſtufenweis geordnete 82 Vor: 


legeblätter 

zum freien Haudzeichnen, 
mit einer Anweiſung für Lehrer und Aeltern, 
wie zum Schattiren. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt⸗ 
Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die rückſtän⸗ 
digen Zinſen von den Pfandkapitalien noch 
nicht berichtigt haben, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, entweder ihre Pfänder binnen 4 Wo⸗ 
chen a dato durch Berichtigung des Pfand. 
ſchillings und der Zinsreſte einzulöfen, oder 

ch über den weiter zu bewilligenden Kredit 
mit dem Leihamte zu einigen, widrigenfalls 
die betreffenden Pfänder durch Auction ver⸗ 
kauft werden ſollen. 

Breslau, den 18. Januar 1845. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Im Wege der gerichtlichen Exekution wer⸗ 
den den 27. Januar 1845 von Nachmittags 
2 bis 5 Uhr 100 Stück Leder, welche bereits 
in der Grube zum Garen liegen, und gegen⸗ 
wärtig mindeſtens einen Werth von ungefähr 

Rthlrn. haben, an Ort und Stelle, Ger: 
berei Nr. 11, auf der Aue zu Waldenburg 
77845 gleich baare Bezahlung in preußiſchem 
1764ger Courant an den Meiſtbietenden öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Waldenburg, den 18. Januar 1845. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


Die zuweilen ſelbſt über zwei Monate lange 
Dauer des Provinzial⸗Landtages für Schleſien 
zu Breslau hat mich veranlaßt, aus dieſem, 
jedes Mitglied deſſelben hochehrenden Verhält⸗ 
niſſe, auszutreten. 

Da ich hiernach den ganzen Winter aus⸗ 
chließlich in Dambrau verleben werde, fo wird 
mi der ele meiner lieben Freunde und 
Bekannten um ſo mehr erfreuen. f 


Dambrau bei Löwen, den 14. Januar 1845, 


Der Reg: und Landrath außer Dienſt, 
Baron von Ziegler. 


Anktion. 

Am Aſten d. Mts , Vorm. 9 uhr ſollen 
im Auktions Gelaffe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 

ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, und ein 

6%,:oktaviges Flügel⸗Inſtrument, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 21ſten d. M., Rahm. 2 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, zuerſt 
eine 3 Wochen gehende neue Conſol⸗uhre 
mit Compenſations⸗Pendel, halbe Sekun⸗ 
den ſchwingend und Ganze zeigend, und 
halbe und ae Stunden ſchlagend, in 
einem Gehe ufe von Königsholz, 


dann: R 
eine Parthie Cigarren, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16, Januar 1845, 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. g 
Am 22ften d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſolle 
im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
200 Flaſchen Cliquot⸗ Champagner, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Januar 1845. 
Mannig, Auktions. Co mmiſſar. 
Auktion. 
um 22ſten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene kupferne und meſſingene Gegen⸗ 
ſtände, al? “ 
iſchpfannen, Töpfe, Biegeleiſen, Caſtrolls, 
1 7 7 Räucherbecken und 48 Groß 
Holzſchrauben, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Freitag, den 24. d. Mts. Vormittags 9 uhr, 
werde ich in Folge Auftrags des hieſigen Rd: 
niglichen Stadtgerichts eine Partie Schnitt: 
waaren beſtehend aus diverſen Hoſenzeugen, 
Kleiderſtoffen, Ranquin, Thibet, Damaft, Kam⸗ 
bric, Kittel, Leinwand, Friesdecken, Orillich, 
Piquee, Barchend, weiße Baſtardtücher z., 
und einen großen Jahrmarktkaſten, im Rath: 
hauſe hierſelbſt, gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. a 

ujeſt, am 16, Januar 1845, 

1 Hanke, Aktuar. 


a 


Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche zu der Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Maſſe der am 2. d. Mts. verſtorbenen 
Rothgerbermeiſter⸗-Wittfrau Hümer zu Mün⸗ 
ſterberg ſchulden, werden aufgefordert, ſich 
binnen 14 Tagen bei dem Lieutenant Grun 
daſelbſt perſonlich oder ſchriftlich zu melden. Im 
Unterlaſſungsfalle aber wird angenommen, daß 
die Schuld durch das betreffende Gericht ſo⸗ 
fort eingezogen werden ſoll. 


Eine privilegirte Apotheke 
mit 4000 Rtlr. reinem Medizinal⸗Geſchäft iſt 
bei 10,000 Rtlr. Anzahlung preiswürdig zu 
. durch S. Militſch, Biſchofſtraße 


r. „ 

Apotheker⸗Gehülfen werden ſtets 
rompt beſorgt und unter ſoliden 
Bedingungen placirt. 


Bekanntmachung, 

Auf der Holz-Niederlage auf dem Mathias- 
felde vor dem Oderthore ist trockenes, ge- 
sundes Brennholz, zur Axe angefahren, zu 
folgenden Preisen vorräthig: a 
die Klftr. Eichen- u. Rüster- Scheitholz 7 Rtl. 
die Klafter Kiefer-Seheitholz 6 Rtl. 

Daselbst ist ein bedentender Vorrath von 
beschlagenen und runden Bauhölzern, in 
den verschiedensten Dimensionen, so wie 
gänzlich trockene kieferne Bohlen und Bret- 
ter zu billigen Preisen. 

Das Nähere ist daselbst zu erfahren, 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich das 
von meinem ſel. Manne, unter der Firma 
Philipp Deutſch, geführte Manufaktur: 
Waaren⸗ und Wechſelgeſchäft, mit dem 
heutigen Tage an meinen Sohn und zeitheri⸗ 
gen Geſchäftsführer Marcus mit ſämmtli⸗ 
chen Activis und Paſſivis übergeben habe. Für 
das vielſach mir geſchenkte ſchätßbare Wohlwol⸗ 
len meinen ergebenſten Dank ſagend, bitte ich 
daſſelbe auch auf meinen Nachfolger geneigteſt 


übertragen zu wollen. 
Reuftadt 5, S., den 13. Januar 1845. 


Verw. Philipp Deutſch. 

Mit Bezug auf Obigen, die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich das von meiner Mutter über⸗ 
nommene Geſchäft mit Beibehaltung der Firma 
Philipp Deutſch unverändert fortſetzen 
werde. 

Indem ich dieſes einer gütigen Beachtung 
beſtens empfehle, werde ich bemüht ſein durch 
ſtrenge Reelität und billigſte Bedienung das 
mir zu ſchenkende Vertrauen jederzeit zu recht⸗ 


fertigen. 

4 Mareus Deutſch. 

Das in der Charlottenſtraße Nr. 
44, dicht an 15 Linden bee 
und ſich unmittelbar an das Hotel 
de Rome anſchließende Haus, wel⸗ 
ches ſich vorzugsweiſe zum Gaſthofe 
Ster Klaſſe, fo wie auch zum Hotel 
Garnis, verbunden mit Reſtaura⸗ 
tion und Weinhandlung, eignet, ſoll 
auf 12 Jahre vermiethet, event, verkauft wer⸗ 
den. Daſſelbe iſt vier Stockwerke hoch, hat 
17 Fenſter Straßenfront und einige 50, größ⸗ 
tentheils nach vorn heraus liegende Piecen; 
es bietet ſeiner überaus günſtigen Lage 
wegen, ſowohl in Bezug auf die Hambur⸗ 
ger und Stettiner Eiſenbahn, als auch 
dadurch, daß am hieſigen Orte ein Mangel 
an Gaſthöfen 2ter Klaſſe ſich fühlbar macht, 
den reſp. Unternehmern eine gewinnreiche 
Acquiſition dar. Hierauf Reflektirende erfah⸗ 
ren das Nähere bei dem jetzigen Eigenthümer, 
dem Rentler J. H. P. König in Berlin, 
Thierarzneiſchuͤl⸗Platz Nr. 3, 1 Treppe. 

| ür Apotheker. 

In Bezug 155 8560 früheren Bekanntma⸗ 
chungen erſuche ich meine Herren Collegen, 
welche wünſchen, daß die Vacanzen in ihren 
Officinen durch mich an Stellen ſuchende Ge⸗ 
hilfen nachgewieſen werden, mich zeitig davon 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Die Herren Gehilfen, welche die angemel⸗ 
deten Vacanzen nachgewieſen haben wollen, 
werden erſucht, ihren Mittheilungen 1 Rtlr. 
beizufügen, wofür die angemeldeten Stellen 
Y Jahr lang mitgetheilt werden. 

Der Apotheker Lautſch in Storkow. 


— — 7 ] ——— 
Ein anſtändiges Mädchen, oder auch Frau, 


kann bei einer Wittwe unter billigen Bedin⸗ 


ungen ſogleich in Wohnung und Koſt Auf⸗ 
5 finden. Näheres Nikalaiſtr. Nr. 48, 
par terre, bei Frau Secretair Jacobi. 

— — — — — 


Mehrere tüchtige Oeco- 
nomle- Inspektoren, Brenne- 
rel- Verwalter, so wie Rech- 
mungs führer, können auf bedeu- 
tende Güter sehr vortheilhafte Engage- 
ments nachgewiesen erbalten dureh 
Held's Adressbureau in Berlin 

Charlottenstrasse Nr. 36. 


Kapitals⸗Geſuch. 


6000 Nthl. * 4 pt. Zinſen werden auf 
ein hieſiges Grundſtück zur erſten Hypothek 
gegen pupilariſche Sicherheit valpigſt geſucht. 
Näheres bei v. Schwellengrebel, Ketzer⸗ 
berg Nr. 21, 


— . — —Ü— —— ͤ u —— —¼᷑ u— . —U—ũ1ũ— ———— ͤ Z3ꝶVJ—G—̃ ͤ¶ͤ*c?mꝛ—ß2—ßv—ñ..——— 
———— in, 


Orden für Herren u. Kleinig⸗ gde 
keiten für Damen zum Cotillon u 


empfiehlt die Pappwaaren⸗Fabrik des 
Julius Wolfram, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 


Zweite Beilage zu NE 16 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 20. Januar 1845. 


hen. Näheres par terre daſelbſt. ; 


0090 
1 afvieh⸗Verkauf. ) 
Bei dem Dominium Polniſch⸗Ellgut 
Oelsner Kreis, ſtehen zwei⸗ und dreijäh: 
rige Böcke Lichnowskyſcher Abkunft, jo 8 
Stück feine Zuchtmuttern 


wie auch 
Baia (ei. En Tu u auf. 
Feine Struͤmpfe, 4 eee de 


das Paar für 2½¼ Sgr., desgl. weiße und 
ſchwarze a 3%, Sgr., weiße Faſchentücher, 


das Dutzend für 20 und 25 Sgr., weite Pi⸗ 


qué⸗Unterröcke à 27 ½ Sgr., feine weiße Sof: 
ken, das Paar für 4 Sgr., Gardinenſtoffe, 
a Elle 2½ Sgr., fo wie Franzen, Borten, 
Schnuren und Quaſten empfiehlt 
„S. Peiſer, 
Ring im ſtädt. Leinwandhauſe vis-a-vis 
der großen Waage. 


Larven 


in mehreren hundert Sorten aus Seide, Wachs, 
Draht, Sammet, Papier u. dgl. als auch Mas⸗ 
kenzeichen, Floraugen, Naſen, Bärte u. ſ. w. 
empfiehlt in einzelnen Stücken als auch dutzend⸗ 
weiſe zu den billigſten Preiſen: 
die Galanterie- und Kinderſpielwaaren⸗ 

Handlung Joh. Sam. Gerlitz, 

Ring 34 an der grünen Röhre im Gewölbe. 


Die größte Auswahl t 


Larven 


in allen Sorten empfiehlt zum Wieder⸗ 
verkauf als zum eigenen Gebrauch, zu den 
billigſten Preiſen: 


S. G. Schwarz, Ohlauer Straße Nr. 21. 9 


Larven 


zum Wiederverkauf, dutzendweiſe als auch ein⸗ 
zeln zum eigenen Gebrauch, in Seide, Sammt, 
Draht, Wachs, Papier und dergl., empfiehlt 


Holz⸗Auktion. 

Montag den 27ſten h. m. Morgens 9 uhr 
ſollen in dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen 
Forſt Rathen nachſtehende Hölzer meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung an Ort und 
Stelle verauktionirt werden: £ 
1) 200 Schock hart Gebundholz, 


theils eichenes. ; ws 
2) 50 Schock Stangen zu Schirrholz, theils 
Birken und Eichen. 
3) 60 Schock Reifſtabe, theils Birken, Ha⸗ 
ſeln und Eichen. 
4) 20 Schock Birken⸗Beſenkeiſig. 
Vorſtehende Hölzer können täglich in Au⸗ 
genſchein genommen werden. 
Liſſa, den 16. Januar 1845, Hennig. 


e 
Antonienſtraße Nr. 14 ſteht ein neuer, mit 
Tuch gepolſterter Plauwagen veränderungs⸗ 
halber zum Verkauf bei J. Wollſtein. 


Brabanter Sardellen und 


ſpaniſche Sardellen 
in Ankern und ausgepackt billigſt bei: 


C.arl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. 


Dampf⸗Chocoladen 
u F. Miethe in Potsdam. 


empfiehlt in allen Nummern, bei Abnahme 
zum Wiederverkauf mit höchſtem Rabatt: 


Carl Straka, 


Albrechts ſtraße Nr. 39 d. k. Bank gegenüber 
Oſtern zu beziehen, Gartenſtraße Nr. 34 


größten⸗ 


in mehr denn 600 verſchiedenen Geſichtern als der erſte Stock von 4 u. 5 Stuben nebſt 
auch halben Larven, Floraugen, Maskenzei⸗ allem Zubehör, fo wie auch Pferdeſtall. 
— 


chen und Naſen zu ſehr billigen Preiſen: die 


Galanterie- und Kinderſpielwaaren⸗Handlung] Eine freundliche Wohnung für den jährli⸗ 
Samuel Liebrecht, Ohlauerſtraße Nr. 83, chen Miethzins von 50 Rthlrn. ift zu Oſtern 


dem blauen Hirſch gegenüber. 


Larven 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen: F. J. Urban, Ring Nr. 58. 
Echten Strachino⸗Käſe 
empfingen und empfehlen nebſt 

echt engl. Cheſter⸗, 

Parmeſan⸗, 

Limburger 

Emmenthaler Schweizer 

und holländ. Käſe: 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


die erwarteten 


ſchönſten vollſaftigen 


Meſſinger Apfelſinen 


NN 
iſt Abrecheohr e 


zu vermiethen. Zu erfragen beim Hauseigen⸗ 

thümer, Neue Junkernſtraße Nr. 17. “> 
2 vermiethen 

I Nr. 33, zwei Stiegen hoch, 

ein elegant möblirtes Zimmer, während der 


Dauer des Landtages,, 

Zu vermiethen 
iſt ein Logis von 2 Stuben, Entree, Küche, 
Keller, ohne Möbel, auf einer Hauptraße, für 
100 Kthlr. jährlich, an einen oder zwei for 
lide Herren. Näheres Aldrech fr. Nr. 10, 


eine Stiege hoch. 
Am Ringe Nr. 58, im goldenen Palm⸗ 
baum, iſt der Schuhmacher⸗Keller zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Oſtern zu beziehen. 
Ring Nr. 49, iſt zu Oſtern a. c. die erſte 
Etage zu vermierhen, welche ſich auch zu ei⸗ 
nem Geſchafts⸗Lokal eignet. Näheres beim 
Eigenthümer zu erfahrrn u 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt die 


find eben angekommen, und verkaufen ſolche Gräupnerei Matthiasſtraße Nr. 75. Näheres 


bedeutend billiger wie bisher: 
G. Knaus & Comp., 
Albrechts⸗Straße Nr. 58. 


Elegante Dominos für Herren, 
die neueſte Bacon, find zu verleihen bei 


D. L. Kohn, Kleidermacher, d. J. ab abzulaſſen und das 


Nikolaiſtr. Nr. 3. 
Ein robothfreies Bauergnt 


mittler Größe, gleich viel ob im Gebirge oder freundliche Wohnun 


im ewölbe. ; 

"Bartenftrape (Schweſdn. Borfrabt) Nr 32a. 
ift eine zum Sommer⸗Quartier ſich eignende 
Wohnung von 2 Zimmern, Kochſtube, ver⸗ 
ſchließbarem Entree nebft Keller und Boden⸗ 


Beigelaß, auch Gartenbenutzung von Oſtern 
9 75 Nähere beim 
Miether der erſten Etage zu erfahren. 


Von Termino Dftern iſt zu vermiethen eine 
Stuben, Alkove 


von 4 
Ebene, ſucht ohne Einmiſchung eines Dritten und dem nöthigen Vela Näheres Feld⸗ 


zum Kauf: 
der Bauergutsbeſitzer Stein, 
in Pavelwitz bei Hundsfeld, 


Ein Mahagoni⸗Flügel 


faft neu, von ſehr gutem Ton ift billig zu brücke Nr. 
verkaufen: Altbüſſerſtraße Nr. 46, im Ge- Abrechtsſtraße Nr. 11 iM ein B 


| "Ein Eiskeller iſt zu vermiethen und 


gaße Nr. 9. g 
Dominifanerplag Nr. 2, te Hausthühr M im 
Iten Stock eine möblirte Stube zu vermiethen. 


uh⸗ 
78 eine Stiege zu erfragen. 
jufsge⸗ 


wölbe. —.— nach dem Maria Magdalme Kah pia 
7 aus, zu vermiethen und Oſtern c. zu be⸗ 
Eine Gutspacht ziehen; zu erfragen im Meuble „Magazin 

von 1000 bis 1500 Nilr. wird geſucht, auch daſelbſt. nor: 


1500 Rtlr. gegen pupillariſche Sicherheit mit 
5 pCt. Zinſen verlangt. Das Nähere uni 
verſitätsplatz Nr. 22 bei Weidner 


a Wohmings-Verwietbunt, 
Schmiedebrücke Nr. iſt 
eine freundliche Wohnung, bestehend aus 4 


anſtändig möblirt, 


im Aten Stock mer, 


Ein großes Gnartier, 

FR ve zum Landtage, auch 
früher, zu vermiethen (auf längere Zeit un⸗ 
möblirt). Das Nähere beim Hauseigenthü⸗ 
Ring Nr. 41 im Gewölbe. 


Zu vermiethen 


Zimmern, Küche, Keller und Bodengelaß, zu | Friedrich. Wil elms⸗Straße Nr. 66 im Petrus 


vermiethen und bald zu! 1 
Abrieb Nr, 57, im Gewölbe. 


beziehen. Das Nähere | im erſten St 


ck eine ſehr freundliche Familien⸗ 


8 


Wohnung. 


— 140 — 


In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 0, ſind gut erhalten antiquatiſch vorräthig: Mas ken⸗Anzlge zu ſchel a, Liegnitz. Fr. Kaufm. Manaſſe a. 
Bällen. 1831, mit color. Kpfen. 8480 Der große Maskenball in Berlin im Jahre 1804, mit color, Sawa f. 1½ Rtlr. eh, ee zur Zeit en Gans: 
Umriffe zu Göthes Kauft, 2 Hefte, f. 2/;,Rtlr. Tauſend und eine Nacht, ele g. geb., f. 2 Rtlr. Shakspeare’s works in one volume, | PP. Gutsbeſizer v. Winckler a. Miehowie, 
. 2½ Rtlr. Schuſter's ausgezeichnetes franzöſiſches und deutſt es Wörterbuch. 2 Bde. 1842, f. 3½ Rtlr. Putſche's landwirthſchaftliche] Brieger a. Loſſen. Hr. Rittmeiſter v. Mutius 
Encyclopädie, 17 Bde., eleg. geb., f. 9 Rtlr. Dietrich a. d. Winckell, Handbuch für Jäger, 3 Bde., eleg. geb., f. 4½ Rtlr. Martini’g | a. Altwaſſer. HH. Ober : Bergrath Erbreidt 

u. Criminalrichter Hillmar aus Brieg. HB. 


Conchylien⸗Kabinet, 10 Bde. und Regiſter, Prachtwerk, f. 100 Rtlr. Verzeichniſſe des antiquariſchen Lagers gratis. 
a Th dessen 
a 


Der Samenhandlung von Julius Monhaupts 


3 wird Dienſtag den 21. Januar dieſer Zeitung beigelegt fein, 
3900090000900900000030000000000000U0600 


Dampf: Kaffee. 


reis⸗Verzeichniß 


Wit haben die Üderwiegenden Vortheile eingeſehen, mittelſt 


Dampf 


Kaffee zu brennen. 


Derſelbe wird unzweifelhaft weit ſchöner, als nach alter Art hergeſtellt, und haupt⸗ 


fachlich vor dem Verfliegen des Aromas geſchüßzt. 


Zu dieſem Zwecke haben wie uns bewogen gefunden, eine en liſche Ma⸗ 
ſchine Sen, und können wir von heut ab täglich feiſch gebrannt 


a Pfd. 15 Sgr., 
a Pfd. 10 Sgr. 


erlaſſen: 


Dampf ⸗Mocca⸗Kaffee 
Dampf ⸗Kaffee Nr. 1 
Dampf ⸗Kaffee Nr. 2 


um Irrthümern vorzubeugen, verkaufen wir unſern Dampf⸗Kaffee in Y,, ½ und 
Y Paketen mit unſerm Etiquett verſehen, und find dieſelben auch bei 


Herrn 
dr 
” 


” 
welche Niederlagen vo 
Breslau. 


Breslau⸗Berlin⸗Dambur er Eilfuhre 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 20ſten bis 26ſten d. Mts. 8 


a Montag am 20ſten d. 
Freitag 


L. L. Steinberg in Neumarkt, 
J. M. Schleſinger in Oppeln, 


Aug. Hampel u. Comp. in Bunzlau, 


A. W. Schmotter in Brieg, 
A. W. Schmotter in Löwen, 
J. Koſche in Liegnitz, 

G. B. Opitz in Schweidnitz, 


n uns halten, zu vorſtehend bemerkten Preiſen zu haben. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
SATT TINO once er eee 


Mentzel u. 


onceſſionirte 


s 24ſten s 
Abends 7 Uhr abgehen. 
Schlußzeit 2 Uhr Nachmittags. 
Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 
5 a Hamburg 8-10 Tage. 


Beſtellungen nehmen an: 


5 Meyer H. Berl 


Wiener A 


in Breslau. 


a Pfd. 15 Sgr. 


Mittwoch am 22ſten d. 
Sonntag - 26ſten 


Basses. 


iner, Johann M. Schay 


0 oe ssd 


pollo⸗ Kerzen, 


rr 
8 Geſchafts⸗Auflöſung. 
Da ich mein bisher innehabendes 
Tuch⸗Geſchäft und Kleider⸗Magazin bis 
Johannis d. J. mit Beſtimmtheit auf⸗ N 
a löſe, oſſerire ich eine reiche Auswahl al⸗ 3 
ler dahin einſchlagenden Artikel, und 
4 namentlich eine reiche Auswahl elegan⸗ 
ter Hüllen in verſchiedenen ſeidenen 
7 Stoffen, in Lama⸗Wolle und Damen⸗ 
tuch; für Herren: Burnuſſe, Sack⸗ 
« Palitots, Röcke, Beinkleider, Morgen⸗ 
röcke und Weſten (dieſelben Gegenftände 
auch für Kinder) bedeutend unter dem 
Koſtenpreiſe. Zugleich beabſichtige ich, > 
4 mein ſo vortheilhaft gelegenes Gewölbe 


sees 


don oben genannter Zeit ab zu ver⸗ 


4 miethen. 9 
Lunge 
4 Ring⸗ H, Lunge Nr. 59. 


ad EEE RE 


KE Sin Handlungsdiener, welcher in 
einem der größten Keinen ⸗Geſchäfte des ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirges die Handlung erlernt hat und 
deſſen ſtrengſte Rechtlichkeit verbürgt wird, 
ſucht in einem ähnlichen oder andern Fabrik⸗ 
Geſchäft ein anderweitiges Unterkommen, da 
wegen Todesfall des Chefs die Handlung li⸗ 
quidirt wird. Näheres Ohlauer Str. Nr. 56, 
im Comtoir. / 


F. Sachs, 


am Ringe in den 7 Kurfürſten, 
empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden 
Publikum mit ſeiner Maskengar⸗ 
derobe und mit allen in dieſe Branche 
ſchlagenden Gegenſtänden. 


Zur Faſtnacht, 
Dienſtag und Mittwoch den 21. und 22. Ja⸗ 
nuar, ladet ergebenſt ein: 

Secchi, Cafetier in Lilienthal. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Auf der Herrſchaft Löwen an der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn ſteht eine Anzahl von 150 
Stück 8 zur en Ye 

tterſchafen, fo wie auch eine Anz = 
— 5 Sprungböcke zum Verkauf, 
deren vollkommener Geſundheitszuſtand vers 
bürgt wird. 


Ball⸗Handſchuhe 


empfing ſoeben direkt aus Paris in ſchönſter 
und beſter Qualität und empfieht dieſelben zu 
den billigſten Preiſen: Die Galanterie⸗ und 
Kinderſpielwaaren⸗ Handlung Joh. Sam. 
Gerlitz, Ring Nr. 34, an der grünen Röhre, 
im Gewölbe. 


— K 
Schafvieh⸗Verkauf. 
Auf der Majoratsherrſchaft Ober ⸗ Glogau 
beginnt mit dem 15. Januar c. der Verkauf 
von Sprungböden und Mitte Februar von 
mehreren hundert Stück Zuchtmutterſchafen; 
auch bietet dieſelbe Eintauſend Stück mit Körnern 
ausgemäſtete ſchwere Schöpſe, ſo wie mehrere 


Kaufl. Klingenſtein a. Altenburg, Stoy aus 
Elberfeld, Wagner a. Aachen. — Hotel de 


Stileſſer HB. Kauft. Alterti a. Waldenburg, 


Lieckfeld u. Gerike a. Stettin, Deſſauer aus 
Würzburg. Hr. Inſp. Kirchſtein a. Gleiwitz. 
Fr. v. Hechell a. Berlin. — Hotel zu den 
drei Bergen: HH. Kaufl Pfitzner a. Frank⸗ 
furt a. O, Schuhmann a. Magdeburg, Ber: 
ner q. Torgau. pr. Lieut. Imhoff v. Helvig 
a. Bunzlau, Hr. Oecon. Frank a. Halle. — 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Cohn aus 
Pleſchen. Hr. Partic. Korowski aus Poſen. 
zwei goldene Löwen: Herr Gutsbeſitzer 
Schulze a. Giersdorf. Hr. Kaufm. Schmidt 
a Friedeberg. Hr. Inſp. Köhler a. Thomas 
waldau. — Gelber Löwe: Hr. Rittmeiſter 
v. Puttkammer a. Schickerwitz. Herr Guts⸗ 
pächter Anders a. Rothrinne. — Goldener 
Zepter: Fr. Gutsbeſ. v. Muslawska a. Gr 
Herz. Poſen. Hr. Oecon. Rüdiger a. Gar⸗ 
ben. — Weißes Roß: Hr. Kaufm. Kupke 
a. Rawicz. — Hotel de Saxe: Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Debſchütz a. Senditz. Hr. Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Liehr aus Trebnig. Hr. Einnehmer 
Wittig a. Herrnſtadt. H . Kaufl. Kleſſel g. 
Kaliſch, Hellwig a. Brieg. Hr. Forſt⸗Candi⸗ 
dat Schindler a. Oppeln. Goldener Hecht: 
Hr. Conducteur Kollhoff a. Glogau. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 24: Herr 
Gutsbeſ, Lachmann aus Oberſchleſien. Herr 
Kaufm. Junge a. Reichenbach. Hr. Hauptm, 
v. S a. Zduny. Fr. v. Buſſe aus 
a. Simmelwitz. — Schuhbrücke 61; Hr. Sän⸗ 
ger u. Schauſpieler Henſel a. Berlin. 


Den 18. Januar. Hotel zur goldenen 
Gans: H. Gutsbeſ. Gr. a. Oppersdorff a. 
Oberſchleſien, Gr. v. Schweinitz a. Berghoff, 
Kozinian a. Warſchau, Mitſchke a. Schützen⸗ 
dorf. Hr. Major v Rieben aus Kutſchebor⸗ 
witz. HH. Lieuts. v. Skal a. Freiſtadt, von 
Betze a. Winzig. Herr Kapitain Jodko aus 
Petersburg. Hr. Maler Bene a. Freywaldau 
kommend. HH. Kaufl. Kuckein a. Brauns⸗ 
berg, Nolte a. Leipzig, Beck p. Magdeburg. 
Hr. Oecon. Etzler aus Berlin kommend. — 
Hotel zum weißen Adler: Hr. Houptm. 
v. Rappard a. Swiba. Hr. Gutsbeſ. Gr. v. 
Dyhrn a. Reeſewig. Hr. Geheim. Hofrath 
Tilling a. Heinrichau. Herr Partic. Raquie 
a. Liegnitz. HH. Kaufl. Weber u. Fritſch a. 
Rheims, Körner aus Pleß. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutsbeſ. von Rofenberg aus 
Puditſch. Hr. Oberamtm. Conrad a. Buch⸗ 
wald. Hr. Kaum. Deſſalier a. Hainau. — 
Hotel zu den drei Bergen: Herr Guts⸗ 
beſ. Kügler a. Schlottnig. Hr. Generalpächt. 
Erbe v. Roſenau. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpect. 
Fordan a. Malitſch. Ho. Kaufl Keil aus 
Leipzig, Meyer a. Frankſurt a. O. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Partic. Kaplinski 
a. Poſen. Hr. Gutsbeſ. v. Schimonski aus 
Pleß kommend. Hr. Kaufm. Lankyplatti aus 
Lodz. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Kaufm. Guttmann a. Freiburg. Br. Lieutn. 
Schrötter a. Brieg. Hr. Gutsbeſ. Müller a. 
Bilau — Weißes Roß: Hr. Strafanſtalts⸗ 
Direct. Müller a. Rawicz. Hr. Regiftrator 
Kaleſſe a. Neumarkt, — Goldener Baum: 
Hr. Inſp. Brandes a. Borganſe. Goldener 
Hecht: HH. Kaufleute Unger aus Freiburg, 
Biſchoff a. Berlin. 

Privat⸗Logis. Harrasgaſſe 1: Hr. Can⸗ 
didat Reſtlag a. Berlin. 


Sprungftiere, Schweizer und Märzthaler Ab⸗ 
kunft, zum Verkauf aus. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen über ſeine 
Moralität und Brauchbarkeit ver ſehener, ver: 
heiratheter, militärfreier junger Mann, welcher 
im Rechnungsfache und in ſchriftlichen Arbeiten 


rachtkerzen, & Pfd. 12½ Sgr. 
e hen a er 10 N f 5 
Maagarin⸗Kerzen, a Pfd. gr. f 
Eh 95 hienburger Palmwachs⸗Lichte, & Pfd. 9 ½ Sgr. 


Wechsel- & Geld - Cours. 


Breslau, den 18, Januar 1845. 


Wechsel- Course, Briefe, | Geld. 


Palm⸗Stearin⸗Lichte, a Pfd. 9 Sgr. 


agenlichte, à Pfd. 12 ½ Sgr. bewandert iſt, ſucht als Rentmeiſter, Rendant, | Amsterdam in Cour. . J Mon.“ — | 139%, 
empfehlen: Mentzel u. Comp., Controleur, at Aue 977 Hüttenwerk⸗ | Hamburg in Banco . . Ja Vista — 1409 
a i ; 13, E M Beamter, Buchhalter, oder eine dieſen Fähren] pito 2 Mon. — 49: 
Kupferfchmiebsfteaße Nr. 13, Ecke der Schubbrücke. ähnliche baldige Anſtellung. Hierauf geneigteft | London für 1 Pf, St. % Mon. 6. 25 6.24% 
Auf 7 75 dicht am Wartha⸗Fluſſe belegenen Grundſtücke bin ich mit großen e Nee . das le 1 in Pr. Cour. - vat — == 
trockenen Remiſen verſehen. Erſuche daher die geehrten Herren Kaufleute, welche fer dem nech dea Be ann 1 * — = 
ihre Waaren durch hieſigen Ort weiter zu befördern haben, oder ſolche hier in eee f e. e K 
Kommiſſion zu geben beabſichtigen, mit dieſelbe anzuvertrauen. Speditions⸗Gebühren] Eir Rittergut, in der NiedersLaufit ge Berlin N a Vista] 100% ù— 
berechne ich nur 1 Sgr. pro Centner. Auf pünklliche und reele Beſorgung jedes 41 5 ee e ee Dis 4% 5 2 n | MO, 
mir zu Theil werdenden Auftrages kann mit Gewißheit gerechnet werden. deckt, ſchönem Garten, über 500 Stück ein: 
Das an ee Speditions⸗Geſchäft tätigen Sihafen %c, Over e 8000 Geld-Course. 
von F. Seidemann in Poſen. züglichem Areal, worunter 686 Morgen Forſt. nounnd. Rand Pucsten ... — | — 
r eee enthalten find, Teichen, Wieſen, vorzü ichem] Kaiserl. D i e e 96 N 
5 Zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen f Weizenboden und Flachsbau, Hutungen, Braue: Prien, 113% 
empfehle ich nachſteh ende Artikel: rei, Brennerei, großer Ziegelei, bedeutenden“ Louie org... 111%, i 
} — — 10 Rthlr, auf 5 Rehlr., große Barege⸗ und Crepe⸗Tücher, | Grund: und Süberzinfen, Jagdgerechtigkeit 6. | Pomisch Courant u. 4. „um 
Arge ‚nen 25 2 “u (pe. Tücher, kann ich mit 15,000 She. Anzahlung, lt. Ane] Posch Papier GM. 90 / 


lichte Batſſt⸗Tücher, Ball⸗Roben von 10 Rrhle, auf 4 Rthlr., gefertigte Burnuſſe ſchlag, preismä k. 
und Mäntel, Barige⸗Kleider von 4 Rthlr. an, ſeidene Foulard⸗Kleider von 4½ ] Tralles 8 Shuhbrüde 23. 


Nthlr. an, Temeaux⸗Chawls und Umſchlage⸗Tücher von 40 und 50 Rihlr. auf i ar 2 
10 und 15 Rthlr., —— und wollene Meubles⸗Zeuge, ſchwere ſeidene Stoffe Ballſchmuck 

von 1 Rehlr. auf 17% Sgr., Tiſch⸗ und elegante Fuß⸗Teppiche. ganz neuer Art, empfehlen Hübner u. Sohn, eher ART hr 940 
Feiner für ausmärtige Rechnung sine ſehr große Auswahl breiter ſchwarzer Taffte Ring 35 1 Treppe, dicht an der grünen Röhre, 8 A N a", 100 


Wiener Baneo-Nöten à 150 Fl. J 1042 “ 


Lins. 
ſuss. 


1 
315 


Effecten-Course, 


von 17%, Sgr. an, 


Heinrich Zei 
Waaren zur Ausſchm 


Sachs, 


Die Gold⸗ und Süber⸗Manufaktur 


Ring, Naſchmarkt Nr. 49 


4 von ’ 
empfiehlt zur di Fri Lance eine reichhaltige Auswahl Lioner 
ckung von Masken⸗Anzügen zu den billigſten Preiſen, 


Moritz 


Bolt: und Silber: 


Angekommene Fremde. 

Den 17. Januar. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr, Oberamtm. Menzel a. Kottwitz. 
br. Kaufm. Dittrich a. Frankfurt a. O. Pr, 
Forſtmeiſter Schindler aus Brieg. — Hotel 
zum weißen Adler H. Guts bel. v. Gil: 
genheimb a. Wieſau, v. Prittwig, Möcke aus 
Stradam. Hr. Rittmeiſter von Raven aus 
Poſtelwig. HH. Kaufl. Lachmanski g. Ber: 
lin, Bellavene aus Lyon. Herr Buchhändler 


Dito Gerechtigkeits- dito 7 

Grossherz. Pos, Pfandbr, | 4 104 
dito dito dito 3 98 

Schles, Pfandbr. y. 1000 R. 317 100 


Fel 


dito dito 600 R. 3% * 
dito Litt, B. dito, 1000 R. 4 J 103% 
dito dito 500 R.“ 4 a 
dito dito 3% 99% 
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